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P e r s o n e n.

Alfonso , König. ' )
Alwin « , Königinn.
Herzog Ubaldo , des Königs Oheim nnd Feldheer.
Camilla , seine Gemahlin».
Bianca , seine Tochter.
Graf Ea in ponero .
Graf Serravalle .
Tederico , ein alter Kämmerling des Königs.
Ein Oberster .
Ein Hauptmann der Leibwache.
Ein Officier der Leibwache.
Ein Jäger .
Eine Bäuerinn mit einem Kinde .
Kriegsobersten. Trabanten. Pagen. Bauern und Bäue¬

rinnen.

') Das Coststm ist spanischoder alt italienisch,



X

Erster Act ,

Ein Zelt ,

Erste Scene .

Die Kriegsobersten versammelt erwarten he»
Herzeg. Ubald 0 tritt unter sie.

Ubaldo . ^ hr begehrt mich zu sprechend
Ein alter Oberster . Euch zu bitten .

Herzog , ward mir ein ehrenvoller Auftrag von
Allen , die hier stehen.

Ubaldo . Redet .
Oberster . Siegreich kehren wir zurückund

nahen schon der Residenz , wo Euch , den ta¬
pfern Feldherrn , der König dankbar , das Volk
jubelnd erwartet ; wo wir , die treuen Gefähr¬
ten Eurer Siege , im Schooß der Unsrigen Lohn
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und Ruhe hoffen. Aber schmerzlich empfinden wir ,

daß einige unserer Bruder , statt dieses frohen

Tages Erwartung zu theilen , noch in Fesseln

schmachten ; darum sind wir bekümmert zusam¬
men getreten , und lütten Euch, gnädigster Herr ,

gebt sie frey.
Ubaldo . Sie sind Verbrecher .

Oberster . Doch nur aus Liebe zu Euch.

Im Siegestaumel wollten sie den angeberheten

Feldherrn auf den Thron erheben .
Ubaldo . Und meineidig werden .

Oberster . Sie haben sichvergangen . Man

ches mildert ihre Schuld .
Ubaldo . Nichts entschuldigt verletzte Pflicht .

Oberster . Ihr , des Komgs Oheim , sein

Vormund einst , schon als Regent erprobt , ge¬

liebt , bewundert , jetzt Feldherr , mit uns Allen

nur Gefahr und Ehre , nicht unsere Beute thei¬

lend , wahrend der junge Konig daheim der Lust

pflegt — was Wunder , daß auf einem fernen

Schlachtfeld erhitzte Liebe den Hochgestellten ho¬

her noch zu stellen unternahm ?
Ubaldo . Verleiten wollte man die Trup¬

pen.
Oberster . Verzeiht , Herzog , dessen be¬

durfte es nicht. Der Sold blieb aus , Zuschoßt
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ihn vor. Ein Zufall wollte , daß an einem Ta¬

ge , wo die llnsrigen in Morasten wateten , eine

Bande Tänzer , aus der Fremde verschrieben , in

kostbaren Wagen an uns vorüber rollte . Da

murrten Jene . So ist' s entsprungen . Die letzte

Schlacht , wo Ihr , obgleich verwundet , nicht aus

dem Treffen wicht , trieb es zum Ausbruch . —>

Laßt Euch bewegen ! wir bitten vereint . Uns habt

Ihr Belohnung zugesagt : Eure Verzeihung un¬

sern Brüdern gelte dafür . So meinen wir Alle.

Ubaldo . Ihr fordert ein Großes . Erinnert

Euch meiner Strenge gegen Serravalle .

Oberster . Der konnte sein Verbrechen mit

Lorbeecn , für das Vaterland errungen , nicht be¬

decken, wohl aber unsere Bruder können das.

Sie waren stets die Tapfersten im Heere .
Ubaldo . Wohlan , so will ich sie bestrafen

wie tapfere Männer . Verzeihen kann ich nichr ,
doch sie sind frey , und mögen auch die Beule

theilen , doch nicht den Ruhm . Wenn wir dem

Kbnige die Fahnen überreichen , die sie — ich

weist es wohl — erfochten haben , so mögen sie
daheim bey ihren Weibern Ruhe und Reue fin¬
den. So erfülle ich Eure Bitte und meine Pflicht .

Ein Offerier (tritt herein. ) DerKönigsen¬
det seinen KammerUng Federico Euch entgegen .



Ub ald o. Laßt ihn kommen. Geht , meine

Waffenbruder . Das Heer sey zum Abbruch be¬

reit . In wenig Stunden begrüßen Euch die Freun¬
de. unter den Thcreii der Restd» nz. T och zuvor
gelobt mir Schweigen . Der Komg müsse nie er¬

fahren , was einen Augenblick das Lager ent¬

weihte . Wir dürfen weder seine Ruhe stören ,
noch das Volk vertraut mit Schwindeleysn ma¬

chen-
Die Obersten (neigen das Haupt und legen

ihre Hände auf die Vrnst. )
Ubaldo . Ihr seyd entlassen . (Die Obersten

entfernen sich.)
Ubaldo (nachdenkend. ) Daß ich dieß Mahl un¬

gern streng war , das macht auch mich zum hal¬
ben Verbrecher . Irrende Liebe zu bestrafen , mag

leicht der Pflichten schwerste seyn. Ich bin nicht

ganz mit mir zufrieden .

Zweyte Scene .

Federico . Ubaldo .

Ubaldo . Willkommen mein alter treuer
Diener .



Fed . Ja der bi» ich noch und werd' es klei¬

nen ; wenn gleich Ihr mich zum Könige versto¬
ßen.

Ubaldo . Verstoßen nennst du das ?

F e d. Verzeihr dem alten Manne ! wie mag
ich jetzt die Worte Äagen , da ich meines edlen

Herzogs glorreiche Rückkunft erlebe , und der
Erste bin , der ihn begrüßen - darf . (Er küßt ihm
die Hans. )

Ubaldo . Was bringst du wir k

Fed . Der König heißt Euch willkommen und

wünscht , Ihr möchtet seitwärts nach Villabella

reiten ; dort findet Ihr ihn diesen Morgen .
Ubaldo . Warum nicht in der Stadt ?

Fed . Er hat den schönen Landsitz der Kö¬

niginn geschenkt , die eben heute dort ein Fest be¬

geht ; ihren Vermählungstag —>
Ubaldo . Ganz recht , zwey Jahre sind es

schon.
Fed . Freylich hätte sie zuvor auch fragen

sollen , ob Alfonso gern an diesen Tag erin¬
nert seyn möge ?

Ubaldo . Zweifelst du ?

Fed . Ach gnädiger Herr ! es hat sich viel
verändert . Wie konnt' es anders kommen ? Ihr
habt es prophezeiht . Eins Nonne vom Altare



einführen , bringt kein Gedeihen Die schnelle
Glulh ist erloschen. Ich darf Euch nn Vertrauen
Glück wünschen , gnädigster Herr .

Ubaldo . Mw ?

Fed . Prinzessinn Blanca — nicht wahr ,
ich hab' eS oft gesagt , als ich noch bisweilen das
holde Kind auf meinen Armen trug : Sie wird
ein schönes Fräulein werden . Nun sie ist' s ge¬
worden .

Ubaldo lstutzt.) Wie kommst du jetzt auf
meine Tochter ?

Fed . <rcrtr»ulich. ) Der König sieht sie täglich
und nimmer genug .

Ubaldo (erschrocken. ) Wie ? !
Fed . Glaubt meinen Worten , ich weiß

Alles .
Ubaldo . Wo sieht er sie ?
Fed . Auf Eurem Schlosse Montesilra . Ich

Meine , er hat ' das Wild in Eurem Park schon
ausgerottet . Das ist ein Jagen und ein Hetzen !
Der Hörner Schall begrüßt die Morgenröthe
und von der Dämmerung nimmt er Abschied.

Ubaldo . Was kümmert das meine Tochter ?
Fed . Nur aus den Fenstern Eures Schlos¬

ses pflegt der König dem Jagdgetümmel zuzu¬
hören . Versteht Ihr mich? Gedenket meiner .



Was der Papst zusammenfügte , kann er auch
wohl trennen .

Ubald o. Alter , deine Worte wiegen schnorr.

Fed . (mit Selbstzuttiedenscit. ) Ich war der

Erste , der es Tuch verkündet . Das vergeht mir

nicht.
Nbaldo . Du hast mir wahrlich einen Dienst

geleistet . Ich fordere jetzt den zweyten von Dir .

Eil ' in die Stadt und sende einen Bothen nach,
Montesilva . Die Meinigen dort jelbst zu überra¬

schen, war mein Vorsatz . Häusliche Freude lubt

Einsamkeit . Doch mich fesselt hier noch Manches -
und ich mag den Anblick meiner Lieben langer
nicht enrbeh' - en. Laß die Herzoginn meine Ankunft
wissen , und daß ich sie erwarte , sammt rhrer
Tochter . Hörst du Alter ? ich verlasse mich auf
dich.

Fed . Da thut Ihr recht , denn hoher könnt

Ihr den alten Diener nicht erfreuen , als wenn
ein Befehl aus Eurem Munde ihn gleichsam
verjüngt . (As. )



Dritte Scene .

Ubaldo allein .

Da » hat mich überrascht — ich fühle meine

Pulse . — Wie ? darum hätte nur das Schick¬
sal auf dem Schlachtfelde meine Faust begünstigt ,
um in der Heimalh ungestört meinem Herzen
tiefe Wunden zu schlagen ? — Muth Ubaldo !
stelle , wie du pflegst , dem Fantom dich gegen¬
über . Das Schlimme ? nun bin ich darauf
gefaßt . Nur auf das Schlimmste nicht !
Guter Gott ! nur meine Tochter laß mich schuld¬
los finden ! (As. )

Vierte Scene .

Eine reihende tiindticheGegend. Im Hintergründe eine
Capelle. ,

V a uern und Bäuerinnen , ein Braut - Paar
geleitend, siebenmit Flöten und Schalmeyen auf die Viihne.

Die Königinn «ritt unter sie und betrach¬
tet sie Alle rings umher. ) Seyd mir gegrüst ! tch
bin mit euch zufrieden , denn Heiterkeit soll die-
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ses Festes Schmuck seyn und sie glänzt tn euren
Zügen . Du, junges Paar , mit seligen Blicken ,
Dir ist Gegenwart und Zutun r jetzt nur ein
Tag . (Für sich.) So hab' auch ich empfunden !
noch zehrt mein Leben von Erinnerung ! cL>,ut. )
Wohlan meine Kinder , euer König , mein Ge¬

mahl wird kommen. Scheut ihn nicht. Naht ihm
kindlich. Er ist gut , er ist wahrlich gut ! Ihn
empfange der einfache Gesang , den ich euch ge¬
lehrt . Feldblumen streut auf seinen Weg. —
Seht den Staub , der in der Ferne wirbelt . Das
sind seine Rosse. Mir pocht das Herz . Eilt ihm
entgegen . Eh' ihr vollendet , umschlingt ihn mein
Arm. (Ab in die Kapelle. )
(Die Bauern treten dem König entgegen, Kinder streuen

ihm Blumen. )

Fünfte Scene .

Der König . Graf Camponero . Die

Vorigen .

Chor .

Erinnerung im Feyerkleide
Schmückt die blütherüose Haide ,
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Greise werden jung ;
Der Liebe und des Lebens Freude —

Erinnerung ! —

König . Ich danke euch Kinder . (Zu dem Gra¬
fen. ) Fast klang das Lied wie Spott . Erinnerung
— oft des Lebens Qual ! — mir heute .

Graf . Ihr hättet ausweichen sollen , gnä¬
digster Herr .

König . Wie konnt' ich das ? Die Königinn
hat Rechte auf mein Herz .

Graf . Mit der Liebe schwinden alle Rechte .
König . Ihr Glücklichen , ihr schafft euch

eure Welt , und Niemand fragt : ziemt euch
das ? — Wir aber sind umringt von kleinen

Tyrannen , und dürfen nicht den Handschuh lüf¬
ten , ohne ängstlich umzuschauen : wer sieht es ?
und wie wird er' s deuten ? Ja , keiner dieser
Bauern ist so gering , daß er nicht fordern dür¬

fe : seilt Urtheil soll der König ehren.
Graf . Nun wahrlich , wenn Ihr mit Euch

selber so strenge rechte,, wollt —

König . Thu ich das ? ach »ein , ich thu es
nicht. Nur weiß ich leider , daß ichs musste .
Gut oder böse, glücklich nenn' ich den , der mit

sich selber einig ist. Ich aber , von Ubaldo erzo¬
gen , trag ' einen lästigen Femd im Busen .



Graf . Ihr beglückt Euer Volk / und dürf¬
tet selbst nicht glücklich seyn ?

König . Ich darf / wenn ich kann . Ich
bin es zuweilen / Bianca gegenüber / doch nur

träumend , bis Erinnerung mich weckt.

Graf . Schade um die kostbare Zeit , die Ihr
auf Montesilva jetzt verträumen konntet .

König . Ihr habt Recht . Der Herzogkehrt

zurück. Wie zwangvoll künftig die Besuche ! —

es sind die letzten schönen Stunden , die ich

zum Opfer bringe .
Graf . Um hier das Fest der kindischen Em¬

pfindsamkeit zu feyern .
König . Nennt es nicht so, Graf . Das hat

Alwina nicht um mich verdient . Noch immersteht
ihr Bild mit rührenden Zügen vor meiner See¬
le. Ihr müßt nicht , was sie mir geopfert .

Graf . Einen Nonnenschleyer .
König . Der Glaube hatre ihngewebt,und

das Gewissen ihn zum HeiUgthüm gestämpelt .
Genug Graf , Ihr begreift das incht. Ich aber

weiß und fühle , daß ich müde Schonung dieser
Entweihten schuldig bui , denn wahrlich ! sie hat
nicht den König in mir geliebt .

. Graf . Sie wußt' Euch das zu überreden .

König . Schweigt ! — Ha ! was seh' ich ?
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Sechste Scene .

Die Königinn (als Nonne gekleidet. ) D i r
Vorigen .

Königin n. Kennt Ihr dieß Gewand nicht
mehr ? — es ist dasselbe , das ich vor zwey Jah¬
ren zum setzten Mahle trug . Dasselbe Herz schlagt
noch darunter und klopft wie damahls Euch ent¬
gegen.

König . Ein schöner Tag , an den Ihr mich
erinnert .

Königinn . Laßt mich ihn seysrn , sowie
heute , so oft er wiederkehrt . O diese Villa ist
mir ein liebes Geschenk aus Eurer Hand . Hier
darf meine kindliche Schwärmerei ) die ganze Ge¬
gend mit Erinnerungen schmücken. Seht Euch
doch um. Erkennt Ihr die Capelle ?

König . Ha ! wie sollt ' ich nicht ? wahrhaf¬
tig , ganz dieselbe — die Wallfahrtskirche , in der
ich Euch zuerst erblickte.

Königinn . Auch im Innern sollt Ihr
nichts vermissen : dieselbe Marmorstufe , auf der
ich damahls kniete — der Pfeiler , an den Ihr
stumm gelehnt mit brennenden Blicken nach mir
hinstarrtet .



König (hingerissen. ) Du warst so schön —

Du bist so schön!

Königinn . Vergönne mir die Freude , die¬

se Capslle jetzt durch beglückte Hebe einzuweihen .
Sieh dieses junge Paar . Enälhlt du meinen

Wunsch ?
König . Ich w' ll es reich beschenken.

Königinn . Nicht beschenken , segnen sollst
du es. Unserer Liebe Segen last auf ihm ru¬

hen. Tretet naher Kinder . Gelobet eurem König ,
was ihr bald vor Gott wiederhohlen werdet :
Treue Liebe in Noth und Tod ! treue Liebe ,
wenn auch Stunden wechseln , Jahre schwiuden,
Reitze verblühen ! Wenn auch Alles um euch her
sich wandelt , nur an euren Herzen sey die Zeit
machtlos ! Erfahret nie den Schmerz , den bit¬

tersten , euch leise zu bekennen : es ist nicht mehr
wie eS war ! (sie schmiegtmit verhaltenen Thräne» sich
an des Königs Busen. )

König (ängstlich bewegt. ) Warum dieß Ge¬

fühl der Schmermuth an einem Freudentage ? —.

Schone deiner — fasse dich — der Herzog kehrt

zurück ; ich hab' ihn her zu dir entbothen .
Königinn . Der Herzog ? Du erwartest

ihn ? — o dann muß ich eilen dieß Gewand von
mir zu werfen ! S o darf er mich nie wieder se--
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h§n. Es würde den allen Groll nur wecken.
Wohlan wem Gemahl ! ehret die Braut , wie ich
den Bräutigam ehre. Zum Altare führen wir
daö junge Paar .

Könrg (verlegen. ) In der That Alwina , ich
erwarte jeden Augenblick —

Königinn . Nur den Einzigen gewähret
mir ! laßt mich heute nicht vergebens bitten . An
diesem Tage Glück der Liebe zu vollenden , hei,cht
mein Herz mir Ungestüm .

König . Du willst ? ich folge dir .
Königinn (ju den Bauern. ) Auf meine Kin¬

der! zum Altar ! bethet für die Neuvermählten !
bethet auch für mich!

(Sie reicht dein Jüngling, der König dem Mädchendie
Hand. Alle Bauern folgen, unter ländlicherMusik,
tn die Kapelle. )

Siebente Scene .

Graf Camponero allein .

Muß ich folgen ? — was seh' ich dort ? noch
mehr Beweise blinder Liebe zu einem Gatten ,
der sie verschmäht ? — Genug des Giftes träu¬
felte >ie schon in die alte Wunde . — Es muß



anders werden — n»d es wird. Benutzen wir

den freyen Augenblick , um, vor der Bühne la ».

schend, das Spiel der Handelnden zu überschau¬

en. lPause. - Ein Thor fragt : was geschieht ? der

Kluge : was wird geschehn ? — Der Strom be¬

ginnt zu schwellen. Laß sehn , wo stehst du ? am

Ufer oder auf dem Hügel ? — Der Konig liebt

— er will besitzen — wo führt da» hin ? — zur

Buhlschafr ? nein , das wagt er nicht. — Tren¬

nung von der Nonne ? — Die wäre leicht.

Wer mag sie schützen, die Einzelne ? — wird

auch dann noch die Verstoßene mich verschmä¬

hen ? wohin vcm Throne , wenn nicht in meine

Arme ? — und danken muß der Konig mir. Ich

opfre mich für rhn. — (Pause. ) Aber eine neue

Königinn —was wird aus dem Gü- nstling ? —

Nun , der darf trotzen , denn ohne ihn kein Dia¬

dem. Das wird die kluge Mutter sie schon lehren
wird auch den rauhen Vater kirren . Mitschuldig

ist er nicht zu fürchten . —Wohlan , der Strom

mag schwellen , wir stehen auf dem Hügel , —

Jetzt Schritt vor Schritt , Zug um Zug, lang¬

sam aber sicher. — Sieh da kommen die Hel¬
den von ihrem Leitstern geführt . Wehe den Spi¬

tzen unserer Damen , wenn diese klirrenden

Sporn am Hofe erscheinen.



Achte Scene .

Ubaldo von leinen Obersten umgeben . Der
Graf .

Graf (ihm entgegen. ) Herzog Ubaldo ! des
Vaterlandes Stolz ! und kein donnerndes Ge¬
schütz, kein Glockengeläut verkündet dessen An¬
kunft ?

Ubaldo . Noch immer so reich an Worten
Graf ? Ihr seyd ein Verschwender und dennoch un¬
erschöpflich.

Graf . Wär ' ich das , wurden gerade setzt
mir Worte mangeln , um die Bewunderung aus¬
zudrücken —

Ubaldo . Ist der König hier ?
Graf . In jener Capelle . Nicht um für Eu¬

re Siege dem Himmel zu danken , sondern um
eine hübsche Bauerdirne zu vermahlen .

Ubaldo . Ich höre gern , daß er ländlich «
Freuden nicht verschmäht .

Graf . Gefälligkeit —
Ubaldo . Auch die ist löblich.
Graf . Sie >v§r ihm wahrlich heute lästig .

Der Augenblick , m dem, Euch zu empfangen , er
sich bereit hielt —



Ubaldo . Ich warte gern .
Graf . Ihr wißt nicht edler Herzog , wie

hoch Ihr steht. Nicht den Oheim , nicht den Hel¬
den allein schätzt der König in Euch —

Ubaldo . Ich hoffe auch den Menschen .
Gra f . Was Euch umgibt,Euch zugehört , was

Euren Nahme » tragt , Eure Tugenden erbt , ihm

ist alles theuer geworden , unaussprechlich theuer .

Ubaldo . Was wäre unaussprechlich Eurer

Zunge -

Graf (verheugt sich tief.) Euer Ruhm . —

Eine herrliche Abendsonne wird inS Meer sich

tauchen . Laßt einen Strahl auf Euren Diener

fallen .
Ubaldo (sehr wecken. ) Und damit gute Nacht .

(Er wendet sich j» den Geinige» und spricht leise Mit

ihnen. )
Graf (bey Seite. ) Die hoff' ich zu erleben ,

stolzer Graukopf . Dem Hofe werden solche Ne¬

bensonnen bald lästig .
Ein Officier . Der König '



Neunte Scene .

Der König . Die Königinn . Die Vo¬
rigen .

König . Seyd ihr schon hier , mein tapfe¬
rer iDheim ! (tibeido will das Knie beuee», der K»,
ma schließt ihn in seine Arme. ) Dankbar heißt der
König Euch willkommen , der Freund von Her¬
zen !

Königinn . Laßt mich hoffen , edler Her -
zog , daß ihr auch meine Stimme nicht überhö¬
ren werdet .

König . Ihr ward so reich an Thaten , so
karg mit Worcen .

Königinn . Dem Feinde blieb die Sorge
Euern Nahm zu verkündigen ,

König . Doch ließt ihr den Hof nie müßig .
Königinn . Denn Eure Siege brachten im¬

mer neue Feste.
Ubaldo . Ist mir gelungen eine Fürsten¬

pflicht dem Vaterlands abzutragen , so dank' ich
es der Kraft und Eintracht diese: Männer . Alle
die hier stehen , empfehle ich Ew. Maiestat . Ih¬
re Thaten einzeln nennen , hieße die Berichte un¬
serer Siege wiederhohlen .
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König . Keiner soll vergessen werden .
Ubaldo . Wollt ihr denTapfersten im Hee¬

re einen schönen Augenblick gewahren , so ver¬
gönnet , daß sie vor den Thoren . Eurer Resi¬
denz die eroberten Fahnen Euch zu Füßen legen .

König . Eui willkommenes Geschenk. (Für
sich.) Erwünschte Freyheit ! (zu der Königinn ) Ihr
hört , mich ruft eine süße Pflicht . Das ländliche
Fest muß ich vertauschen gegen ein kriegerisches .
Doch keine Freude werde gestört . Befriedigt
Euer Herz . Spendet Wohlthaten . Gern bin ich
Euer Schatzmeister . — Kommt Herzog ! wir
schwingen uns auf die Roße , und eilen zu den Ge¬
fährten Eures Ruhmes . (Abmit demtrafen . )

(Ubaidound die Seiuigen verbeuge» sichtief gegen dls-
Königinn und folgen dem Könige. )

Zehnte Scene .

Die Königinn allein .
(GeiU-end. ) Ich hatte viel von diesem Taa «

erwartet — der Morgen war kühl — wird der
Abend Milder seyn ? — ^Schaudernd, O es , . ' »kk
ze- störend , wenn man so im fairen Nebe! steil ,
rriid die Tropfen von sich streift . — Wann wird



die Sonne hervorbrechen ! und was wird sie mir h

beleuchten ! 2

Er l ft c Seen « . ei

Das 8 a n d v o l k aus der Capelle, mit sanfter Musik an tz
der Königinn voriUrrzieyend. cklwiNü siehtdem ZU»
ge schwenniithig zu.

Die KoIIininn . Hab' ich auch glückliche bl

Mensche » gemacht' ! — ich hab' es gewollt »
Mehr kann auch kein Fürst . H

El » Kind (schmiegt sichan sie.)
DieKöniginn (überrascht, nimmt es in ihre

Arme. ) Liebe Kleine / hast du Vertrauen zu wir ?
— O wie thut mir das so wohl ! — ich war so

ganz allein ! — rede, rede liebe Kleine .
D a S K >n d. Du bist gut .
Königinn . Bin ich das ? —ja ich bin es«

Willst du bey m. r bleiben ? — Wo lst des Kin¬
des Mutter ?

E ne Bäueri n n. Ich bin es gnädigste Kö¬

niginn .
Königin n. Laß mir deine Kleine . Ich ha¬

be kerne Kuidev. ( Sm sich) Ja , wenn ich Ki' - der

hälils
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hätte — Alles wäre anders , o gewiß ! (Laut. )
Ich will die Kleine nur mir nehmen , sie erzie¬
hen , sie glücklich machen. Wollt ihr gnte Frau ?
— Ihr weuit ?

Die Bäuerinn . Ach! ich habe nur das

einzige Kind und bin Wutwe .

Königinn (betrachtet sie wehmüthig. ) Warst
du glücklich mit deinem Gatten bis ans Ende ?

Bäuerinn . O ja wohl !
Königinn (schiebt ihr dar Kindhin. ) Behalte

deinen Reichthum . 24 bin arm ! (Sie entfernt sich
schwermüthig,)

( Der Vorhang fällt . )

Kehesue' s Theater 32. Bb. B
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Zweyter Act .

Saal im Pallast des Herzogt.

Erst « Scene .

«i»n Page öffnet »je Flügelthüren. Camilla und
BlaIIca treten in Sicisekleidernherein.

Ca m. 38o ist mein Gemahl ?
Page . Noch bey Hofe , doch erwarten wir

chn jeden Augenblick . (Ab. )
Cam . O wie mein Herz ihm entgegen klopft

dem Manne , dessen Liebe mein Stolz ist.
Blanca . Ein langes Jahr entbehrten wir

den Vater .
Eam . Doch seiner Thaten Ruf drang bis in

unsere Einöde . Er war uns gegenwärtig über¬
all. An jedem Feste strömte Volk hinaus in un¬

sere Gärten , um mir ehrsruchtsvsller Neubegier



die Frauen zu betrachten , die sich Ubaldo' s Gat¬
tinn , Ubaldo' s Tochter nennen dürfen . Doch um
den Vorzug , Kind, eifr' ich mit dir. Dich gab
ihm der Zufall , mich hat er gewählt . Ha ?
die freye Mahl eines bewunderten Mannes ist
der Gattinn höchster Stolz und Genuß ! Wenn
andere nur von Ferne ihm ehrerbiethig nahen , so
Lenktdas Weib entzückt ; ich ruh ' an seiner Brust !
--- Doch rede Blanca . Macht dich die Freude
nicht auch geschwätzig ? dem Fröhlichen ist ver¬
gönnt , das längst Bekannte , als wär es neu, zu
wredei hohle », denn alles wird lebendig im Au¬
genblicke der frohen Erwartung !

B lanca . Freude verstummt bisweilen .
Cam . Tausche mich nicht. Du warst so kind¬

lich heiter als wir in den Wagen stiegen ; Wangen
und Augen glühten — warum beyde jetzt erlo¬
schen ?

Blanca . Der Schrecken liebe Mütter , der
Zufall mit den Pferden —

Cam . Sprich vielmehr r der Zufall , der zu
unserer Hülfe den jungen Serravalle herbey -
führte .

Blanca . Ich läugne nicht, die Gefahr,der
seine Kühnheit trotzte , jagte mir das Blut zum
Herzen .

B L



Cam . Nun die Gefahr , die war bereits vor¬
über als er kam! die scheuen Rosse standen .

Bianca . Ha Mutter , allein der Sprung
vcm steilen Felsen , als er in weiter Ferne unsere
Nolh gewahrte —

C a m. (kalt. ) Man sagt , er sey ein kühner
Gcmsenjager .

Bianca . Und dann der kalte Strom , der
ihn von uns trennte —

C a m. Nicht tief genug um zu ertrinke ».
Bianca . Und wie er, von Wasser triefend ,

vor Kalte bebend, den Rossen in die Zügel siel —
C a m. Ais sie langst schon ruhig standen .
Bianca . Hätte er nicht dasselbe gethan im

wildesten Jagen , am Rande eines Abgrunds ?
s gewisi er hatte !

C a m. Nun ja , wir haben ihm freundlich ge¬
dankt.

Blanca . Und mit weicher rührenden Be¬
scheidenheit er zu mir sprach : „ Der Dank gebührt
mir nicht,Prinzessinn , ich kam zu spat. Das Schick¬
sal will mir nicht einmahl vergönnen , mein heben
für Euch zu opfern . "

C a m. Diese Rührung — diese Lebhaftigkeit
Blanca , ich schaue in dem Herz .
Blanca , Verschließ ' ich es etwa vor mei-



nsr Mutter ? wird sie mein Bekenntniß tadeln ?
Dieser Jünglmg bleibc mir ewig werth , wenn
gleich ein feindliches Geschick uns trennte , denn
er warb mit Herzlichkeit nm meine Hand . War
es seine Schuld , daß in Zeiten , wo wir beyde
noch als Nachbars - Kinder spielten , sein Vater
ein Staatsverbrecher wurde ? Daß der Meinigs
ihn bestrafen , verbannen mußte ? Durfte nicht
der Sohn vom gerechten Uba' dtt hoffen, es wer¬
de nicht die fremde Schuld den Schuldlosen bela¬
sten ? — ach! er wurde verschmäht !

Ca m. Nicht von dir, wie mich dünkt ?
Blanca . Nicht von mir.
Ca m. Laß den Vater das nie hören .
Blanca . Er weiß es. Ich habe ihm still

gehorcht , mehr hat er nicht von mir begehrt .
C a m. Der Herzog hatte gute Gründe .
B la nc a. Wie immer . Wer zweifelt daran .
Ca m. Er wußte , daß der alte Serravalle

geschworen , jeden Augenblick seiner Verbannung
eifrig anzuwenden , um in seinem Sohne einen
Rächer sich zu erziehen . Er wußte , daß der Jüng¬
ling , auf seines Vaters Waldburg , keine andere
Stimme hörte , als die der feindlichen Erbitte¬

rung . Was sollte der Herzog denken, als plötzlich



dieser Sohn vor ihn trat , und mit Ungestüm um
die Hand seiner Tochter warb ?

Blanca . Der Zufall brachte mir ihm naher .
2hc wißt es Nkutter : in einem brennenden
Dorfe , wohin daS Miilcid uns geführt , sah ich
ihn zuerst nach vielen Jahren wieder . Er trug
einen Greis aus den Flammen — ich sorgte für
den Geretteten >— aus seinen verbrannten Han¬
den empfing ich ihn. Wir kannten uns beyde nicht.
Wir thaten beyde still , was Menschlichkeit von
uns heischte. Erst als die Gefahr vorüber war ,
erfuhr ich seinen Nahmen , er den Meinigen , und
wir erschrocken beyde. Wie könnt ich nun für un¬
sern F e i n d ihn achte » ? es war ja unser Dorf ,
an seiner Gränze nur gelegen , wohin die Be¬
gierde , Unglücklichen zu helfen , ihn so rasch ge¬
trieben . Soll ich ihn nicht beklagen , daß er dort
sein eignes Unglück fand ?

Cam . Sein rauher Vater hat es ihm ge¬
schmiedet, nicht der Deinige . Der Herzog , weit
entfernt , seine Weigerung auf einen bloßen Arg¬
wohn zu gründen , ließ durch Vertraute den al¬
ten Serravalle erforschen , ob des Sohnes Liebe
von ihm gebilligt werde l Das , meinte Ubaldo ,
müsse doch vorausgehn , ehe er mit Ernst den



Jüngling prüfen könne. Allein der rachedürstig «
Greis verwarf den Gedanken mir Abscheu.

Bianca . Es ist vorüber . Nur eine weh¬

müthige Erinnerung , wie Sie heute mich ergriff ,

such' ich vergebens zu bemeistern .
Cam . Will dein Herz dich überwältigen , so

rufe deinen Stolz zu Hülfe . Graf Serravalle
warb zu kühn um eine Fürstentochter aus könig¬
lichem Geblüt .

Bianca . Ist er nicht der erste Vasall des

Reichs ?
Cam . Doch nur ein Vasall . Du vomKönig

selbst so leidenschafrttch ausgezeichnet —

Blanca . Ach Mutter !
Cam . Du jetzt vielleicht schon Königinn ,

hätte nicht ein jugendliches Abenteuer den Mo¬
narchen verstrickt —

B l a n ca. Ich bitt ' Euch, schweigt davon .
Cam . Ha ! meme Blanca auf dem Throne l

der Gedanke berauscht . Ja , ich . könnte grollen
mir deinem Vater , daß sein Eigensinn darauf
beharrte , dich fern vom Hofe zu erziehen . War¬
um mußte nur ein Zufall dem Könige dich un¬
ter die Augen stellen ? und warum so spät ?

Blanca . Ich bin zufrieden .
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Cam . Weil du fünfzehn Jahre lang mir
deine Blumen kanntest .

Bianca (seufzend. ) Kannt ' ich nicht auch Ser -
ravalle ?

Page (tritt herein. ) Der Herzog .
Cam . Mein Gemahl ! ihm entgegen !

Zweyrr Scene .

U b a l d o. Vorige .

Cam . Willkommen siegreicher Held !
Blanca . Willkommen mein guter Vater !
Ubaldo . Das hör' ich lieber . Den Sieger

hat der König empfangen ; ihr sollt den M a n n
in seiner Handlichkeit begrüßen . Ich drück ' Euch
wieder an mein Herz , von keinem Panzer mehr
umschlossen. Das böse Jahr liegt hinter uns.

Ich darf nun wieder Euch, und mir, und der Na¬
tur im stillen Kreise leben.

Blanca . Nun kommen auch die schönen
Abendstunden wieder , wo in der Dämmerung ,
M Euer Knie gelehnt , Aug' und - Ohr an Eure »

Lippen hingen .
Ubaldo . Sie kommen wieder .
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Cam . Und jene herrlichen Feste , wo in un¬
sern Garten der ganze Hof die wahre Freude
kennen lernte .

Ubaldo . Auch diese.
Blanca . Und Euer gutes Landvolk wird sich

wieder um Euch drängen .
Ubaldo . Hat es mich vermißt ?
Cam . Und der König selbst , die leeren

Förmlichkeiten hassend, wird gern in unsern fro¬
hen Kreis sich mischen.

Ubaldo . Gut , daß du an die Förmlichkeit
mich mahnest . Wir müssen heute noch erfüllen
was sie heischt. Geh Bianca dich zu schmücken.
Du bist dem Hofe noch nicht vorgestellt . Es muß
geschehn, und bald.

Cam . OderKönig hatbereits —-
Ubaldo . Geh Blanca , thu was ich von

dir begehrt . Aber einfach kleide dich, wie es ei¬
nem Landmädchen ziemt .

Blanca . Und wie mein Vater es liebt . (As. )



Dritte Scene .

U b a l d o. C a m i l l a>

Ubaldo . Nun Camilla ? WaS hat derKö -

«?g bereits ?
C a m. Unsere Tochter gesehn und ist entzückt

«vn ihr .
Ubaldo . Entzückt ?
Cam . Seine schöne Muhme pflegt er siez »

nennen .
Ubaldo . Wirklich ?
Cam . Er kann sich Stundenlang an ihrer

holden Kindlichkeit ergetzen —

Ubaldo . Stundenlang ?
E a m. Er strebt so herzlich ihre Schüchtern¬

heit zu überwinden —

Ubaldo . Gelingt eö ihm ?
Cam . Den König , spricht er, lass' ich an

den Pforten eurer Schlosses ; den Bruder nehmt
ihr lieber auf. — O mein Gemahl ! Mich dünkt

ich lese in seinem Herzen . Schade , Schade , das« —

Ubaldo . Ehe du weiter redest, erkläre mir :
wie kam der König nach Montesilna ?

Cam . Er jagte in der Nahe , war ermüdet ,

forderte ein Frühstück —



Ubaldo . Wie vormahls öfter schon geschah.
Doch pssegts dann sich Bianca zu entfernen . Du
weißt , daß selbst an jenen Festen , die ich bis,wei¬
len dem Hofe schuldig bin, und deren Wieder¬
kehr du eben wünschtest , unsere Tochrer nie er¬
schienen ?

Ca m. Der König nennt das scherzend eine
Grille , die er Euch so bald nicht zu verzeihen ent «
schloffen ist.

Ubaldo . Und wie nennst du es ?
C a m. Ich glaubte , mein Gemahl befolge

bloß ein Gesetz der Etikette , weil Blanca ' s Ju¬
gend bisher gehindert , sie dein Hofe vorzustellen .

Ubaldo . Ich hatte bessere Gründe , und
berge dir nicht, daß ich ungern höre , was gesche¬
hen. Doch es ist vorbey. Du warst im Irrthum .
Jetzt wach ich selber. Noch wenige Tage wird der
Hof mich fesseln. So bald das Heer entlassen ,
übergeb' ich meinen Stab , und wir eilen , un¬
ser Bergschlofi zu bewohnen .

Cam . Warum so fern ? warum die öde Ge¬
gend ?

Ubaldo . Ich liebe Stille .
Cam . Dort ist Grabestille .
Ubaldo . Mir blüht das Knabenalter dort

sufs neue.
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Cam . Jetzt aber, dünkt mich, List du deiner
Würde schuldig —

Ubaldo . Die Schuld bezahlt ' ich auf dem
Schlachtfelde .

C a m. Wenn nun der König —
Ubaldo . Auch ihm ist bequemer , mich in

der Ferne hoch zu achten. Ein alter strenger
Man » taugt nicht an diesen Hof. Genug Ca-
milla . Es ist so besser, glaube nur. Sobald die
Thürme der üppigen Residenz aus unsern Augen
verschwunden , reden wir mehr von meinen gu¬
ten Gründen . Jetzt zur Königinn , Euch vorzu¬
stellen .

Cam . Aber —ohne Schmuck —den ließ ich
in der Eile zurück.

Ubaldo kachelnd. ) Fürwahr , ich würd ' es
kaum verzeihen , hatte nicht die Bothschaft von
des Gatten Wiederkunft den Gedanken an dei¬
nen Schmuck verdrängt . Sen unbesorgt . Die
Königinn achtet dessen nicht.

Cam . Du hast Recht . An deiner Seite be¬
darf ich keines Schmuckes . (Neydc gehen Haub in

Hand. )



Vierte Scene .

(Ein Saal im königlichen«Pallast. Rechter Hand die Zillu
«er der Königinn. Linkt die des Königs. )

Graf Camp o II er ch(aus denZimmern des Königs. )

Graf . He!
Ein Jäger (tritt herein. )
Graf . Geschwind des KöttigS Leibroß. Er

will jagen .
Jäger . Wo ?

Graf . Im Park von Montesilva .
Jäger . Gnädigster Herr , der letzte Hirsch

ward gestern —

Graf . Ihr gehorcht . (Jäger ab. )
Graf . Hirsche ? wem liegt daran ? — blin¬

des Volk.

Fünfte Scene .

Der Kö nig . Der Graf .

König . Hier bin ich schon, und habe mich
für heute den verdrießlichen Gejchäften entwun -
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den. Die alten Rätbe sahen freylich scheel dazu ;
aber heure konnt ' ich langer nichr die langweili¬

gen Vorkrage hören . Hinaus ! hinausN ' . chMon-

tesilva' ! ehe ich dorr den Anbllck der lieblichen

Bewohnerinn durch tausend Förmlichkeiten von

ihrem Barer erkaufen muß. Heute treffen wir sie

noch allein , denn ich habe de» Herzog mit dem

Kriegsminister in Rechnungen verwickelt , und

ehe da nichr jede Null berichtigt morden — ich
kenn' ihn ja —eh ' weicht er nicht.

Graf . Doch wenn es ihm ru Ohren kommt,

baß ihr gerade heure , am Tag? seiner Ankunft ,

ihm unbewußt , nach Montesilva geritten
König . Ein Zufall —wer mag dem Jäger

Ort und Weg bestimmen ? — Das fliehende Wild

hat mich dahin gelockt.
Gras . Der Vorwand gleist , und mehr be¬

gehrt vermuthlich der Herzog selber nicht , um

schweigen zu dürfen .
Jäger . Die Reffe stehen bereit .

König . Ich komme. ( Zum Grafen. ) Ob Ihr

mich begleiten wollt , steht bey euch. (Will »ch». )



Sechste Scene .

Die Kcnigin n. V o r ig e.

Königinn . O mein Gemahl ! ich höre
schon wieder die lärmende Jagd . Doch heute mir
entschlüpfen . , nein das dürst Ihr nicht. Dieser
Tag ist mein. Die ländliche Feyer von diesem
Morgen hat meine Erfindungskraft noch nistn er¬
schöpft. Auch der Abend bringt ein Fest. Über-
raschen sollt ' esEuch; die Freude hat Eure Jagd -
lust mir gestört . Ich mußte eilen , Euch vorzube¬
reiten . Geht nicht von mir heute .

K o I! i g (verlegen, mit erzwungener Zärtlichkeit. )
Liebe Alwiua , ich danke dir —du bist so aufmerk¬
sam —so gütig —ein Fest von dir veranstaltet
wie dürft ' ich fehlen ? Doch auf den Abend erst,
nicht wahr ? o dann bin ich langst zurück Ich
habe heute viel gearbeitet — der Kopf ist mir s»
wüst — ich muß ei » wenig hinaus in' » Freye . —
Auf Wiedersehn ! (Ab. )

Siebente Scene .

Die Königinn . Der Graf .

Königinn (stutzend für sich.) Ergeht ! —
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auf Wiederseht, ! — Ach ! wie er einst war / seh'
ich ihn nicht wieder ! —' (gu dem Grafen, der sie
laurend beobachtete, und nun dem Könige folgen will.)
Graf Camponero , müßt Ihr den König begleiten ?

Graf (stuht. ) Ich sollte wohl —

Königinn . So geht / ein anderes Mahl .
Graf . Schwerlich wird Alfonso mich ver¬

missen/ den » dort , wohin er geht , ist ihm Ge¬

folge lästig . Doch unbedenklich würd' ich selbst
den König zu erzürnen wagen , denn Eure Auf¬
forderung , gnädigste Frau , ist so selten und so
schmeichelhaft —

Königinn . Graf , Ihr seyd ein Höfling .
Die Ammenmilch würd ' Euch bereitet aus Spei¬
sen von der königlichen Tafel , und schon als Kna -
öe habt ihr Euch geschminkt . Auch sey fern von
mir die Zumuthung , Euch zu verwandeln . Man

wirft bey Hofe die Haut nicht ab wie die Schlan¬
ge im Walde . Doch muß im Fall der Noth ein

Höfling Alles können , auch sogar die Wahr¬
heitsagen . Wollt ihr das ? Ein Mahl nur ?

Graf . Wie könnt' ich anders ?

Königinn . Seht , ich hab' es um Euch ver¬
dient . Erinnert euch der Tollkühnheit —ich nen¬
ne sie nicht mehr. Ein Wort — ihr war' t vernich¬
tet . Ich schwieg. Vergeltet mir.
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Graf . Euch hab' ich nie getauscht . Von An¬
beginn hat euer Blick in meuiem Herzen gele¬
sen.

Königinn . Ich bitte nichts von Eurem
Herzen . Ober doch: Ihr kragt es ja im Kopse.
Wohlan, - wagt Euren Vertheil ab. Ihr wißt , wie
schnell am Hofe die Sterne auf - und niedergchn .
Wie leicht kann noch ein Tag erscheine »/ an dem
ihr Schutz bedürftig nach mir umblickt. Darum
verschmähet nicht die jetzt ohnmächtige Beschütze¬
rinn. Verschwiegenheit gelob' ich Euch — bey
Gott ! Ihr wißt , mir gilt ein Schwur .

Graf . Reihende Königinn ! foderr mein Le¬
ben —

Königinn . Ich fordere mehr — die Wahr¬
heit. Umsonst verhehlt Ihr sie. Schon lange schlei¬
chen meine Dienerinnen mir Geheimnißschweren
Herzen um mich her/ und ihre Augen bitten mich
um eine leise Frage nur / die sie berechtige sich
zu entladen . Noch hab' ich meine Würde nicht
vergessen. Es soll kein Zofenmund das Ohr der
Königinn offen finden. Den Freund des Kö¬
nigs will ich fragen , Aug' in Auge : woher die
Jagdlust / die so plötzlich meinen Gemahl ergrif¬
fen? Er, den sonst nie das Hukthorn von mei¬
ner Seite rief , wie kommt es, daß er täglich nun



den Forst durchstreift ? —oder — sucht er nicht
das Wild im Forste ? war lockt ihn ? redet .

Graf (bey Seite. ) Erwünscht . (Laut. ) Ihr
stellt mich, Königinn , altf eine harte Probe , denn
es gilt Eure Ruhe . Doch muß ich reden , um Eu¬
re Zweifel an diesem treuen Herzen zu vernich¬
ten. Mit dem Geheimniß geh ich mein Leben ül
Eure Hand . Daraus erkennt , daß Euer Zauber
mächtiger wirkt , als die Ammenmilch des Höf¬
lings .

Königinn . Ohn « Vorbereitung .
Graf . Wahrend des Königs Gefolge tagstch

den Forst durchschwarmt , sucht Alfonso Zeitver¬
treib auf Montesilva .

Königinn . WaS dort ?
Gra f. Er bewundert . eine Knospe , die sich

eben entfaltet — Prinzessinn Dlanca —

Königinn (hastig. ) Wenn ihr lügt —

Graf . So treffe mich das Härteste : Ver¬

bannung aus Eurer Gegenwart .
Königinn (entschuldigen». ) Sie ist ihm nah

verwandt .

Graf . Und schön. Das erfuhr schon Man¬

cher. Der junge Serravalle , der mächtigste Gras
im Königreiche , warb um sie vergebens . Ma»

schmeichelt sich mit einer glänzenderen Zukunft .
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icht Königinn (hingeworfen. ) Wirklich ? schon
Freyer ? Ich hörte ja von ihr bis jetzt nur alt

Ihr von einem Kinde sprechen.
e,in Graf . DaS Kind wuchs heran .
ZU- Königinn (mit erzwungener Kalte. ) Die Mut -

iich- ter freylich — ihr war Alsonso nie zugethan —

, ii, -alldin er schätzt den tapfern Herzog — um diesen
,bsr auszuzeichnen — gewisi nur darum —

)öf- G r a f. Die Herzoginn ist eine eitle Dame ,
sie nimmt das anders .

Königinn . Eitel , nun ja. Wie nimmt
stich sie es ?

,er- Graf . Mütterliches Wohlgefallen glänzt in
ihren Blicken , wenn der König Stundenlang
-mit ihrer Tochter kost und tändelt ; ihr eine Blu -

sich me raubt , oder die geraubte Blume in ihre blsn -
den Locken flicht ; wenn er mit trunkenem Auge
an ihren jugendlichen Reitzen hängt , und, sichver-

rer- astend , unbedeutende Fragen mit Seufzern be¬
antwortet .

>l(ch Königin n. Meint Ihr , ich glaub ' Eoch das ?
Graf . Ihr federtet Wahrheit — ich gehorch¬

en- te — ob Ihr glauben wollt —

)raf Königinn (sehr bew-gk. st Nein Graf , nim-
!?a» mermehr ! brldetEucb doch ja nicht ein , ihr hättet
fk. 6uch erschüttert , denn seht, ich bin sehr ruhig .
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Graf . Das zeugt von Eurem Edelmuth . sä
Wie manche Fürstinn , solcher Reihe sich bewußt , re
würde , so gekränkt , nur dre erlaubte Rache ho- a,
ren. be

Königinn . Rache ? erlaubte Rache ? —ich -

verstehe Euch. Von etwas Anderm Graf , ge¬
schwind von etwas Anderm ! sc

Graf . Ich weiß nicht, gnädigste Frau — T

Königinn . Schön nanntet ihr die junge R

Prinzessinn ?
Graf . Sehr schön. G

Königinn . Und wie gebildet ? ich meine »c

ihren Geist . Ihr begreift — so nah verwandt
— es muß mich freuen .

Graf . Sie scheint sehr einfach, doch ver¬
ständig . de

Königinn . Und ihr Benehmen ?
Graf . Unbefangen , kindlich , bisweilen kin- öo

disch. Mit der Ordenskette an des Königs Halse be
kann sie noch spielen . Kaum hab' ich sie jungfräu¬
lich erröthen sehn , als er neulich schäkernd um "

einen Kusi sie bath. ich

Königinn (hastig. ) Den sie verweigerte ?
Graf . So schien es. Allem die gefällige D

Mutter —

Königin n. Genug Graf . Ich hab' Euch ""
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ch. schwatzen lassen um zu erfahren / wie viel sichEu-
it, re Zunge erlaubt . Vermeint Ihr aber, er habe
ö- auch nur e in Ton von Eurem Liede meine Brust

bewegt, so irrt Ihr . Ich kenne meinen Gemahl
ich — und kenn' auch Euch.
>e- Graf . Wer hatte je geglaubt , daß ich w ü n-

schen könnte , als Lügner vor Euch zu stehn ? —
Doch gelbst um diesen Preis erkauft ' ich Eure

ge Ruhe, und spräche stolz : ich habe gelebt .
Page (tritt herein. ) Der Herzog bittet um die

Gnade , Ew. Majestät die Prinzessinn Bianca
„e »orzusiellen . ( Der Graf stutzt.)
dt Königin n. Wo sind sie ?

Page . Im Vorgemach .
w- Königinn (höhnisch lächelnd. ) Nun Gras ?

der König ist auf Montesilva ?
Graf . Ich erstaune . Der König wußte nicht ,

n- doch wenn er das Gesuchte dorr nrcht sindet , so
lse lehrt er sicher schnell zurück,
u- Königinn . Wohlan , so geht , um nicht
an vermißt zu werden . (Als der Graf »»«zögert . ) Soll

ich den Rath Euch wiederhohlen ?
? Graf (seufzend. ) Ich gehorche. (Bey Seite. )
ge Der Pfeil drang tief in die Brust . kAv. )

Königi n n (gibt demPage» eine» Wink, der sich
ich «Merm. )



Achtzehnte See,n e.

K ö n i g i n n allein .

Sie mögen warte »; und immerhin mög' es
die Stolzen kränken. Ich brauche Lust in die ge¬
quälte Brust ! — Auch du mein Herz , du des

Gemahls treuer Fürsprecher , auch du schweigst ?
O denn hat der Lügner wahr geredet ! —wahr !
denn was er sprach, hast du längst geahndet . —

Zerstreuung , freundliche Kalte , peinliches Be¬

streben mir noch der Vorige zu scheinen —>

ängstliches Vermeiden jeder Vernachlässigung ,

sonst leicht gewagt , wo sichere Liebe keine Miß¬

deutung befürchtet — ach! mehr als genug um

Argwohn zu erwecken. Ja , ich kannte seinen Wan -

kelmuth , nur necht den Gegenstand . — Ein

Mädch - u in. der ersten Jngendblmhs — ist die

meinige denn verwelkt ? — Unschuld, rechende

Schüchternheit —wer hat sie m i r entrissen ? —

Lebt' ich verborgner nicht als jene Fürstentvch -
ter ? —

O wen muß —wen darf ich hassen ? ihn mei¬

nes Herzens Herz ? oder sie, die Feindinn meiner

Ruhe ? — ja sie hat ihn gelockt, sie oder die

«rtle Mutter , gleichviel . Weine Qualen find



ihre süßen Morgenträume , mein Jammer ist ihr
Stolz . —

Sie soll ich sehen? freundlich begrüßen ? jetzt ?
in diesem Augenblicke ? — Ha ! die Wand / dir
uns noch trennt , hindert mein Auge nicht. Ich
sehe, wie sie draußen auf und nieder schwebt, und
lächelnd in den hohen Spiegeln ihre Gestalt be¬
wundert . Ich sehe sie Hereintreten , mit der durch¬
sichtigen Larve der Bescheidenheit vor einem Ant¬
litz voll heimlichen Triumphes . —-

Arme Alwins ! so ist auch dir eine Stunde

gekommen, wo du, gebornen Fürsten gleich —
die bittersten Gefühle in den Glanz der Krone
hüllen mußt ! — Wohlan ! stelle das gekrankt «
Weib nicht ihrem Höhne bloß — rufe die Köni¬
ginn zu Hülfe ! — Page ! — <Der Page tritt herein. )
Den Herzog . (Page öffne» die Flügelthüren. )

Neunte Scene .

ttbaldo . Camilla . Bianca . Die Köni¬

ginn .

tlbaldo . Wir sind gekommen Ew. Major



stät unsere Tochter vorzustellen . (Die Damen beu¬
gen sichtief.)

Ko » igi >1 N (erwiedert es steif und wendet sich
dann kalt zu dem Herze-, . ) Der Herbst hat wohl die
Wegs schon verdorben ' s

Ubaldv . Die Kanonen thaten auch das
ihrige .

Königin n. Gut daß sie endlich schweigen.
Ihr Donner verschlang die Stimmen aus der
Heimath .

Ubaldo . Des Soldaten Heimath ist das
Lager.

Königinn . Ihr habt Recht . Im Felde
muß er die Ehre gewinnen , die bisweilen daheim
indessen verloren gehl.

dlbaldo (sieht sie starr an. Nach einer kurze»
Pause. ) Mir Vergnügen erfülle ich heute wieder
eine angenehmere Pflicht , rüdem ich mein einziges
Kind dem Schutz der Königinn empfedle . csr taste
Bianca beyder H-,nd> und führt sie einen Schritt naher»
Verbeugungen wie das erste Mahl. )

Königinn tzum Herzog. ) Ihr habt den Frie¬
den selber unterzeichnet ?

ll b a I d o. 2^-

Königin n. Als der Courier die frohe Both -
schafr brachte , war der Kön- geben aufderJugd .

Man



Man wußte wirklich nicht, wohin man die De-

peche senden sollte.
Ubaldo . Sie war gewiß ihm überall will¬

kommen.

Königinn . Ihr habt dem Könige eine

Provinz erobert . Wir waren unterdessen auch
,nichr müßig — nur ohne Geräusch — und wer
weiß, ob nicht der König lieber hier verlor , als
dort gewann .

llbaldo (siehtdie Königinnabermähls starr an, und
schweigt. )

C am. (die nicht länger an sichzu halten vermag. )
Ew. Majestät geruhn , meine Tochter gnädig zu
empfangen ; des Königs Vater war ihr Oheim.

Die Königinn (blickt stelz auf die Herzoginn,
dann auf Bianca, reicht dieser die Hand zum Kuji, neigt
ein wenig das Haupt und geht. )

Zehnte Scene .

Die Vorigen ohne die K önig inn .

Cam Was war das ?
Ubaldo . Eme Laune .

Kogcbue' s Theater 32. Band. E
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Cam . Tie ihr duldet ?
Ubaldo . Kann ichs ändernd
Cam . Ihr bleibt gelassen ?
Ubaldo . Ich versuch' es.
Cam . Eure Tochter beschimpft —
Ubaldo (zu Bianca. ) Bist du das ?
Cam . Eure Gemahlinn verhöhnt —
Ubaldo . Schlug d ei n Gewissen ?
Cam . Legt ihr wirklich keinen Sinn in ih¬

re bittern Worte ?
Ub aldo . Thäte ich es/ auf wen müßt' ich

zürnen ?
Ca m. (außer sich.) O daß die Helden doch so

gar nichrS sind/ als eben Helden .
Ubaldo . Camilla / deine böse Stunde —

laß uns gehn.
Cam . Ja zum Konig ! Er soll esrächen -
Ubaldo . Damit seine Rache gegen dich be¬

weise ?
Ein Kamme r Herr (aus denZimmern der Kö¬

niginn. ) Mit Erstaunen hat die Königinn laute
Stimmen m ihrem Vorgemach vernommen . Jh -
ro Majestät behalten sich vor / die Herzoginn
künftig einzuladen . (Ab. )

Cam . (fast erstickend.) Nun Herzog ?
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Ubaldo . Wollr ihr des Befehls Wiedrr -
hohlung erwarten ?

C a in. O nei, ^ ich gehorche. Denn wo des
Königs Oheim Gemahlinn und Tochter von ei¬
ner abtrünnigen Nonne mißhandeln laßt / da
steht Camilla nicht an ihrem Platze . (Sie ergreift
der TochterHand. ) Komm Blanca , dir lebt ein Rä¬
cher; nur in dem Vater such' ihn nicht.

Bianca (zögernd. ) Mein Vater —
U b al d o. Folge Kind.
Blanca . O warum bin ich für den Hofge -

boren. (Ab mit. EamMa. )
Ubaldo . Ziemt mir Empfindlichkeit ? —

oder soll ich hier ungewohnte Waffen führen ler¬
nen? — Die Herzoginn büße die Schuld der eit¬
len Mutter . (Er fugt. )

( Der Vorhang fallt . ) .
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Dritter Act -

Zm Garten.

Erste Scene .

Graf Camponero («ritt aus. )

E S
- <^eyds nach der Stadt berufen ' ? plötzlich ? ha- h
stig ? — warum ? — will er selbst die schöne
Tochter dem Könige bequemer zeigen ? —oberste d
in strengere Obhut nehmen ? — Mag er daS. 2
Wir wurden ohnehin schon allzu ruhig . — So
oder so, er ist verloren . Stammt er sich des b
Königs Leidenschaft entgegen , so spricht er sein 8

Verbannungsurtheil . Gibt er nach , so weckt er
in der eignen Brust den Feind — ihm der ge- e>
sichtlichste. Solche Schwärmer , die in stiller
Zwietracht nm sich selber grollen , mißgreifen Al-
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les , verlieren die alte Kraft , ohne eine muezll
gewinnen . Jedem Sturme trotzt ihr Muth ;
aber leises Murren hier tauf die Brust deutend. )
schlagt sie zu Boden . Triumph ! Ubaldo ist um¬
strickt —die Königinn dem Falle nah — Ein
Schritt noch, und ich steh am Ziele .

Zweyte Scene ,

Der König . Der Graf .

König . NunGras ? was geht vor ?
Graf . Mutter und Tochter beriefet » hasti¬

ger Befehl des Herzogs an den Hof. Bepdege -
a- horchten vermuthlich ungern ,
ne König . Was sollen sie hier , wo das Bley
sie der Etikette jeden Schritt hemmt ? wo tausend
S. Augen jeden Blick bewachen ?

Gra f. Vielleicht nur eine Nacht verweilen ,
es denn der Herzog sandte Eilbotheu nach seinem
in Bergschloß an der Gränze ,
er König . Wie ? Zwischen öde Felsen dürste
e- er die holde Jugend vergraben ?
" Graf . Um Falken abzurichten .



König . Erwäge es nicht! er zittre ! nie
war ich noch so reitzbar .

Traf . Vergönnt mir , gnädigster Herr ,
ihm das Wort zu reden. Ihr seyd vermahlt . Was
bleibt ihm übrig ?

König . O wenn er wüßte —kein Opfer
meiner Liebe zu groß — Er fordere nur .

Graf . Und wenn er kühn für seine Tochter
die Krone Eurer Gemahlinn fordert ?

König . Was fällt euch ein ? — Das wird
er nicht.

Graf . Gebt acht , um keinen geringeren
Preis verkauft der Stolze seinen Liebling .

König . Kann ich der schuldlosen Gattinn
die Krone von, Haupte reißen ?

G r a f. Warum reißen ? warum nicht sanft
abschmeicheln ? Der Königinn schwärmerische
Liebe ist auch wohl großer Opfer fähig.

König . O ja , ich kenne sie. Mit ihreni
Leben erkaufte sie mein Glück ; nur muß ich es
nicht finde » in fremden Armen , das ertragt sie
nicht.

Graf . Sie wird es tragen lernen , wenn
sie muß .

Koni g. Ihr . solchen Schmerz bereiten ? nim¬
mermehr ?
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Graf . So überwindet euch und schweigt.
König . Kann ich das ? — o Graf , Ihr

seyd ein schaaler Tröster , ei» kühler Rathgeber ,
Graf . Mein König , es ist schwer zu ra¬

then , wo noch kein fester Zweck vorhanden ,
Ihr wollt und wollt auch nicht. Ihr droht
und zittert . Ihr strebt nach einem Ziele , und

wagt es incht , den Blick darauf zu heften
— nur auf das Ziel , mehr auf die wenigen
Dornen , über die Ihr schreiten müßt . Gesetzt ,
Ihr bringt der Königinn das schwere Opfer , wird
sie darum glücklicher seyn ? — wird sie nicht in
Euren Armen fühlen , Euren Blicken lesen :
Nur Mitleid gab mir den Sieg über die verhaß¬
te Nebenbuhlerinn ?

König . Ach! ich fürchte es.

Graf . lind wird dann nicht ihr Zartgefühl
sie elender machen , als wäre sie verstoßen ? —

Wahrlich ! die Thränen der Verstoßenen sind
minder bitter , als die der kühl Geduldeten .

Könrg . Ihr habt Recht . Es ist nun ein¬

mahl so. Ein Gort muß mich verwandeln , wenn
ich jemahls ihrem Herzen wieder Freude geben
soll.

Graf . Und steht es nicht in Eurer Macht ,
das unvermeidliche Loos ihr königlich zu erleich¬
tern ? —> Vermehrt ihre Schätze , verdoppelt ih
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ren Schmuck , lasit ihr das Gepränge , mit dem

so gern die Weiber leere Stunden füllen . Sie

habe nichts verlohre », als Euer Herz .
König . Auch meinem Herzen wird sie ewig

theuer bleiben ! Trennt mich von ihr ein unerbitt¬

liches Geschick, o so möge sie in der Ferne des
Gatten Wankelmuth beweinen . Ihre Thränen
würden mich auf Blanca ' s Lippen brennen .

Graf . Thränen versiegen , und wer weiß ,
ob nicht bald , von Euch begünstigt , ein treuer
Diener sie zu trocknen unternähme .

König (stutzt.) Alwina — in den Arme »
eines Andern ? — seltsam — der Gedanke em¬

pört mein Innerstes .
Graf . Zählt auf Entfernung und Gewohn¬

heit . Ihr besitzt die schone Grafschaft am Fuße
der Apenninen , wo die Natur ein Paradier ge¬
schaffen. Dort möge sie leben, herrschen, gemes¬
sen und vergessen.

König . Wo sie will ; was sie fordert . Bian¬
ca mein ! — Gott ! welchen Funken in die tod¬
te Brust habt ihr geworfen ! — Die bloße Mög¬
lichkeit - - aber einen Vorwand , Graf , einen

Vorwand , den ist der König seinem Volke schul¬
dig.

Graf . Wäre der so schwer zu finden ? Ihr



seyd kinderlos ; und guügt auch das dem Volke

nicht, so macht der Gemahlinn Treue verdächtig .
König . Satan ! das hieße die Unglucklcche

ermorden .

Graf . Muß denn sie selbst darum wissen ?
darf sie es je erfahren ? Hier ist ja nur um ein
Gerücht zu thun , den Pöbelzungen hingeworfen .

König . Memr ihr , es werde Glauben fin¬
den ?

Graf . Das Volk glaubt Alles .

König . Nicht einem Jeden .
Graf . Doch seinem Götzen , der muß

reden.

König . Und der wäre ?
Gra f. Der Herzog .
König . Ihm traut Ihr zu ? —

Graf . Seine Tochter eine Königinn .
König . Er ist unbestechbar .
Graf . Kein Mensch auf Erden . Man er¬

gründe nur. zuvor , was den höchsten Preis im

Auge dessen hat , den man besteche» will .
Kön ig. So könnt' ich auf euch selbst nicht

bauen ?

Graf . Hab nicht Eure Gnade mich besto¬
chen? Sie ist mein höchstes Kleinrd -

König . Wohlan Versucher , tritt hin zu.
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dem Gerechte »/ und zeig' ihm meine Herrlich¬
keit.

Graf . Gern gnädigster Herr / allein Ihr
wißt / der Mann ist mein Feind .

König . Seyd stolz darauf / wenn dem so
ist.

Graf . Soll der Antrag wirke » / so muß
die Stimme seinem Ohre nicht zuwider seyn.
Ein Wort von Euch vermag hier AllsS.

Kü nig . Leiht mir Eure Stirn .

Graf . Ihr tragt ein Diadem . Fehlt Euch/
von dem geschützt / der Muth zu spreche »/ so
liebt Ihr nicht.

König . Ob ich, liebe ? — Ha! wäre hier¬
von einem andern Tausch die Rede / — Pallas :
gegen Hütte —, Scepter gegen Hirtenstnb —

Ihr solltet nicht an meinem Muthe zweifeln /
Aber eine schuldlose Gattinn ins Elend verstoßen
— einer sanften Dulderinn das Herz zertreten
— o welche feindselige Macht hat mich fest ge¬
bunden an dieß brennende Rad / und läßt es rol¬
len den Felsen hinab !

K r a s. Faßt Euch. Die Königinn —



Dritte Scene .

Die Königinn Die Vorigen .

Kön . lginn . GrafCamponero , ich wünsche
mit meinem Gemahl allein zu seyn. (Dev Graf
entfernt sich.)

(Der König steht verlegen. Die Königinn kämpft
mit sichselber, und rafft ihren Muth zusammen. )

Königinn . Vergebt mir , wenn ich Wor¬
te suche — die rechten nicht zu finden weiß —

König . Redet , Königinn , ohne Scheu .
Königinn . Nicht die Königinn tritt vor

Euch, nur die Gattinn . — Wohl ihr , daß die
Natur sie lehrt , was ihr im Kloster fremd ge¬
blieben. — Es ist etwas zwischen uns , das ich
leise nur berühren möchte , um die wunde Stel¬
le nicht zu entzünden . —Ihr seyd nicht glücklich
mehr - - wie könnt ' ich es seyn! — Ob - ich Eu¬
re Liebe noch besitze? darum mag ich weder mich
noch Euch befragen . Das Träumen thut dem

Menschen oft so wohl ! und er sollte lieber um
sein Lager den Vorhang dichr zusammen zieh ' n,
als dem unwillkommnen Lichte verstatten ihn zu
wecken. Ich thue das und träume fort . — Aber
kann tch mir auch verhehlen , daß Eurer Lieb«
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kester Theil , daS Vertrauen mir entschwunden ?
— Ihr leider — schweigt — tragt einen Kum¬
mer — theilt ihn nicht mit mir ! — Wer hat ein
heiligeres Recht darauf ? — jener Graf ? —
oder wer sonst ?

König . Warum euch betrüben ?
Königinn . Was wäre schmerzlicher alt

Euer Schweigen ?
König . Wenn fruchtlose Klagen —

Königinn . An der Brust des liebenden
Weibes verrauscht der Gatte jede Klage gegen ei¬
nen Trost . Ja selbst dann , wenn Königs Sor¬
gen Euch belasteten, —aber »ein , so ist eL nicht.
Eure Waffen kehrte » siegreich heim, Friede , Frie¬
de überall , nur nicht inzEurem Herzen . O, so
öffnet mir dieß wund « Herz , ich will es heilen.

König . Wenn Ihr das könntet — wen»
Ihr es wolltet —

Königinn . Ob ich will ? — Gott ! du
siehst mich — ja ich will ! — Ob ich kann ?
— Wer zweifelt an der Liebe Kraft ? — Zwei-
felst ' Du? meiner Liebe , die einst um dich
Bande zerriß , mit welchen sie an Gott gefesselt
war ! — meiner Liebe, die ein schreyemdes
Gewissen verstummen hieß vor den leisen Wor¬
ten Deiner Lippen ! Welchen Bürgen soll ich
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wage » kann ?

König . Hüthe Dich, Alwina , daß ich nicht
beym Wort Dich fasse.

Königinn . Fasse mich! gleich jetzt ! Ver «

trauen ! Vertrauen !

König . Du weißt nicht, was du forderst .

Königinn . Nicht mehr, als Du täglich ei¬
nem Camponcro gewahrst .

König . Wenn ich dieß gefolterte Herz Dir

öffne , wirst Du seiner Wunden schonen ?
Königinn . Nur schonen ?
König . Ja eS steht in deiner Macht sie zu

heilen.
Königinn . Grausamer ! und du schwiegst

so lange ?
König . Auf Deine Großmuth will ich

bauen .

Königin n. Auf meine Liebe !

König . Laß mich noch Einmahl Dir mein
Glück vei danken.

Königinn . So schaff ich ja das Meinige .
König . Erleichtre mir das schmerzliche Be¬

kenntniß — errathe , was die Zunge auszuspre -
chen stockt —des Herzogs Tochter — Bianca - —
ihre Reize — ich liebe sie!
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Königinn (»ach einer Pause mit bitt' rer Weh-
muth. ) Und ich verzeihe Dir .

K önig (hastig. ) Du willigst ein ?

Königinn (stutzt, sieht ihn ängstlich an, un»

spricht mit beklommener Erwartung. ) Was mein Ge¬

mahl beschlossen, wirb seiner würdig seyn.
K ö n ig . Wenn Du freywillig meiner Ruhe

dieses grosie Opfer bringst , so wähle , fordere ,
die köstlichste Provinz meines Reichs , unbeschränk¬
te Freyheit , glänzenden Hofstaat —̂

Königinn . Halt ! nur ein Grab !
K ö n ig . Wie Alwina ?

Königinn . Das hatt ' ich nicht erwartet !
— Auf Schmerzen war ich vorbereitet , nicht
auf den Tod !

König . Du ließest mich hoffen. —

Königinn . Ich Thörichte ! was hab' ich
selber nichtgehofft ! Durch Sanftmuth wähnt' ich «

zu erhalten , was langst verloren war ! Wie

hab' ich doch so kindlich meine Traumpaläste an

diesen gährenden Vulcan gelehnt ! ach! seine
Feuerwellen haben sie verschlungen ! es ist vorbey !

König . Habt Ihr mein Geheimniß mir
nur entlocken wollen ?

Königinn (ohne auf ihn zu hören. ) Das ist
der Lohn für grausenvolle Nachte , aufdenStu -
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ftn des Mars von der Meineidigen durchwacht ,
im Kampf mit dem brennenden Gewissen ! Das

ist der Mann , zu dem ich sprach ! sieh, mich
tobtet meine Angst , laß mich hier ! denn der er¬

ste Augenblick , den Deine Liebe nicht mehr um-

leuchtet , ist der letzte meines Lebens und der Er¬

ste meiner Höllenqualen ! — Das ist der Mann ,
dem jeder Zweifel an seiner L' . sbs Dauer Läste¬

rung schien. Nun ist ' svorbey! erbiethet mir Pro¬

vinzen für ein entrissenes Himmelreich ! und ei¬

nen glänzenden Hofstaat , damit ich das Geburts¬

fest der künftigen Gemahlinn seyerlich begehen
könne.

König . Schonung verspracht Ihr einem

schwachen Herzen , und brecht in Bitterkeiten

aus.

Königinn . Ei » schwaches Herz erfand

der Kopf des Mannes , nur um Sinnlichkeit

zu bemänteln . Die Treue kämpft und siegt.

Konig . Gott weiß , ich habe gekampft .

Königinn . Aber einsam nur , oder wohl

gar der Verführerinn gegenüber ; nicht in mei¬

nen Armen , nicht von meiner Liebs unterstützt .

S Alfonso ! hier an dieser treuen Brust versuch'

es einmahl noch! aus rhr wird Kraft in Deinen

Busen strömen , und meine Thränen sollen Dlan -



«a' s Bild aus Deinem Hermen waschen. — Bin
ich denn so ganz verwandelt ? Har,mein Früh¬
ling nur im Nonnenschleyer dich emzü ^ l ? O so
nimm Dein Diadem zurück, und gib mir diesen
Schleyer wieder ! aber mir ihm Deine Liebe!

König . O daß ich es konnte ! mir wäre
wahrlich besser!

Königinn . Knieend hast Du um mein
Herz geworben , knieend will ich um das Deini¬

ge ringen . (Sie wirft sich v»r ihm nieder. ) An diesem
Augenblicke hangt mein irrdlsches Glück , mein
ewiges Heil ! (in höchster Angst. ) Verstößest Du
mich jetzt , so taumle ich zu den Furien hinab !
Drum aus Barmherzigkeit ermorde mich , ehe
der fürchterliche Wahnsinn mich ergreift !

König (sie gerührt umfassend. ) Warum zer¬
fleischest du mein armes Herz ? Du willst mich
glücklich wissen —ach ! ohne Blanca ist für mich
kein Glück auf Erden !

Königinn (erhebt sich) Du hast mein To-
desurtheil ausgesprochen . Ich lasse ab von Dir .
Mein Jammer soll den Brautreigen Dir nicht
stören . Blanca ' s Flötenstimme möge das Win¬
seln der Verstoßenen Dir vom Lhr wegflüilern .
Ich habe keine Ältern , die mich aufnehmen , kei-
«e Bruder , die mich rächen werden . Ach! nicht
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einmahl bey dem verrathenen Gott darf ich Zu¬

flucht suchen! — Nur noch ein Freund — der
Tod — O daß ich keine Murterhoffnung in mei¬

nem Schooße trage , um auch diese , mit mir

zugleich , zu vernichten . Ha ! dann trat ' ich, ein

blutiges Gespenst , vor das hochzeitliche Lager mit

Deinem ermordeten Kinde auf dem Arm , und

heulte Flüche in die Seufzer Deiner Wollust !

König (schaudernd. ) Ihr raset .

Königinn . Ach diese Wohlthat verleihe
mir ein versöhnter Gott ! er vernichte und ersti¬
cke jedes zartere Gefühl des Menschen , des Wei¬

bes , und lasse mir nur einen Gedanken : Rache !

Rache an der Räuberinn meiner Seligkeit !

König . Blanca ist unschuldig . Königin »,
wenn Ihr zu wagen Euch erkühntet —

Königinn . Ihr mir drohen ? hahaha !

Habt Ihr nie gehört , daß eines Königs Macht
nur bis an die Gränze der Verzweiflung reicht ?
Ein Schrittchinüber , und der König >st vogelfrey .
Ihr mir drohen ? hahaha ! der Vortheil ist un¬

gleich. I h r habt zu verlieren , ich nichts mehr !
Darum droh' ich Euch , und I h r müßt zittern !
vor jedem Glase Wasser zittern , mit welchem
Eure neue Geliebte die buhlerische Hitze dampfen
will ! ja vor dem Leichnam Gottes sollt Zhr zit -
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lern , daß er nicht vergiftet von ihr genoffen wer¬
de ! Darum , wollt Ihr ruhig in ihren Armen

schwelgen , so vollendet Euer königliches Buben¬

stück. Auf! floßt mir Euren Dolch in die Brust !

König . Faßt Euch um Gotteswillen ' ! ich

sehe den Herzog .
Königinn . Was kümmert mich der Kupp¬

ler ? noch bin ich seine Königinn ! und war' ich
seine Magd , das sollte mich nicht hindern , der

Verachtung volles Maß mit einem einzigen
Blicke dem Gleisner an das graue Haupt zu
schleudern ! (Sie spricht dieletzten Worte, indemsie am

Herzog vorder geht. )

Vierte Scene .

ttbaldo . Der König .

König (sehr verlegen. ) Ihr werdet staunen ,

Herzog , — die Königinn ist außer sich, sie ver¬
kennt Euch.

ubaldo (seht- gelassen. ) So scheint es.

König . Aber eS soll ander » werden . Seyd
unbesorgt .

U bald o. Das bin ich.
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König . Ihre Sanfnnuth war mir furcht¬
bar; ihre Heftigkeit thut mir - wohl. Jetzt steht
mein Entschluß . Ja . Sie selbst hat mich mit

Trotz gewaffner .
Ubaldo . Gnädigster Herr , ich kam Eure

Befehle zu vernehmen . Es ist nicht gut , daß un¬
ser Ariogsrolk langer noch müßig hier im Lager
stehe. Der heimkehrende Sieger ist ohnehin ge¬
neigt zum Übermut! ) . Müßiggang erzeugt Aus¬

schweifungen , oder Hirngespinnste , ofc beydes.
Daher mein Nach , die Truppen zu zerstreuen .

König . Noch eh' ich ihren Feldherrn wür¬

dig belohnte ?
Ubald 0. Ich habe meine Pflicht erfüllt und

weiß es — mehr brdarf es nicht.

König . Das mag dem Helden genügen ,
nicht dem Könige , nicht dem Volke . Freylich
sind auch Königs arm , können nur die Lorbeer¬

kronen winden , zu welchen das Verdienst die

Zweige selbst gepflückt. Ja , wenn ich hoffen

dürfte , daß meine eigene Krone euch begehrens -

würdig schiene , gern theilt ' ich sie mit Euch.
Ubaldo . Jede Last derselben übernehm ' ich

willig .
K önig . Warum nicht auch, was ihr an Eh¬

re zukommt ? — Ihr freylich , Ihr bedürft
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des fremde » Glanzes nicht ; doch pflegt der Ahn¬
herr seiner Thaten Frucht gern auf Enkel zu ver¬
erben.

Ubaldo . Nur Ein Kind gewahrte mir das
Schicksal / eine Tochter .

König . Kann sie nicht Mutter von Helden
werde «/ die Eurer würdig ? Hat der Gedanke
keinen Reiz für Euch , in spaten Jahrhunderten
durch Euren edlen Stamm Völker zu beglücken ?

Ubaldo . Diese Pflicht ist schon die Lun¬
ge/ und Euer Stamm der Meinige .

König . Aber die getrennten Zweige wieder

zu vereinige «/ wäre das nicht schön?
Ubaldo . Ich versteh' Euch nicht , mein Kö¬

nig !
K önig . Laßt mich offen zu Euch reden. Ich

will nicht laugnen , daß mein Herz die Pflicht
der Dankbarkeit mit seinem eignen Glücke zu
verbinden strebt . Ihr seyd mein Oheim — wäret
mein Lehrer — o laßt zu diesen traulichen Nah¬
men mich noch den traulichsten — den des Va¬
ters fügen . ^

Ubaldo . Des Vaters ?

König . Gebt mir Eure Blanoa zur Ge¬
mahlinn .



Ubaldo . Mein König — verzeiht — ich
habe wohl nicht recht vernommen .

König . Ich errathe , warum Ihr staunt ,
— ich bin vermahlt — allein nicht unauflöslich ,
darf ich hoffen, lind wart Ihr es nicht selbst ,
der gegen diese Verbindung mit Heftigkeit sich
stammte ?

Ubaldo . Ich that es , weil ich mit des

ReichesWohlfahrt , dem Ruhm der Krone , ja

selbst mit dem Gewissen sie unverträglich hielt ;
nicht weil ich eine Tochter hatte .

König . Wer zweifelt ? Meine blinde Ju¬
gend verschmähte damahls Euren Rath . Seitdem

hat Erfahrung mich weiser gemacht .
Ubaldo . Oder Genuß kühler ?

König . Gleichviel , wie mir die bessere
Einsicht zugekommen . Genug , ich bin erwacht ,
und weiß : der König ist dem Volke schuldig, von
der unfruchtbare n Gattinn sich zu trennen .

Ubaldo . Schuldig ? — Eines Fürsten er¬
ste Schuld gegen sein Volk ist : das Beyspiel
strenger Redlichkeit .

König . Ich sag' es ungern — die Köni¬

ginn hat mir Argwohn gegen Ihre Treue ein¬

geflößt.
Ubaldo . Die Königinn ist unschuldig .



A o » i g., I h r vertheidigt sie ?
ll b a l d o. Ich .
König . Fürwahr , das hat sie nicht um

Euch verdient .
U b a ld o. Das gilt mir gleich.
König . Ihr dachtet doch nicht immer s»

günstig von Alwinen ?
Udalds . Immer . Daß der Nonne kein

Thron gebühre ; das; der König dem Altare sie
nicht entfuhren dürfe : das war meine Meinung ,
und ist es noch. Aber diese Nonne warf mitdem
Schleyer keine Tugend von sich, enthüllte viel¬
mehr deren täglich neue. Ihr habt zur Königinn
sie erhoben ; des Papstes Segen hat den Mackel
in des Volkes Augen vertilgt — so halte auch
ich sie jetzt der Krone würdig , und bin ihr treue -
ster Unterthan .

K önia . Auch wenn sie Euch Haß und Ver¬
folgung schwur ?

Ubaldo . Auch dann.

König . Und wenn sie den Gemahl , mit
ihm den Thron beschimpfte ?

U b a l d o. Dessen halte ich sie unfähig .
König (eniPsi.wüch,) Und ich sage Euch Her¬

zog , es ist so.



Ubaldo . Beweist es ihr , dann handeltnach
Gefallen .

Kö nig . Beweisen ? soll ich der Welt zum
Spott und Mährchen dienen , oder Euch durch
Erzählung meiner Schande belustigen ? Traut
Ihr meinen Worten nicht ?

Ubaldo . Ich schweige.
König . Handle ich denn nicht weiser,groß¬

müthiger , wenn ich dem Gerücht nur zu mur¬
meln verstatte ? wenn ich die Verbrecherinn blos
verbanne , und ihr nichts entziehe als mein Herz ?

Ubaldo . Der König fragt mich?
König . Ja .
Ub ald o. So sag' ich ne in ! Ihr verliert

Euch selbst , und gewinnt dagegen nur des Vol¬
kes Abscheu.

König . Wie ? wenn ich, mit verdoppelter
Kraft , sein Wohlthäter werde ?

Ubaldo . Auch dann. Den König zu be¬
urtheilen , vermag das Volk nicht , wohl aber
den Privatmann . Nie wird es Jenen lie¬
ben, wenn es diesen verachten muß. — Ver¬
zeiht gnädigster Herr , das Wort ist heraus , und
ich kann es incht zurücknehmen .

Koni g. Herzog , Ihr reitzt mich sehr — doch
>ch will denken , der Vater habe gesprochen .
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Üb aldo . Nur der Freund .

König . Nun wohl , der ängstliche

Freund , der sich überredet , des Volkes Haß
werde einen König treffen , der seiner Gemah¬

linn Untrcue beweint .
Ubaldo . An die glaubt Niemand .

König . Es stünde nur bey Euch , jeden

Zweifler stumm zu machen.
Ubaldo . Bey mir ?

König . Ein Wort , das Euch entfallen ,

gilt für Glaubensartikel . — Ihr schweigt —

Ihr meßt mich mir glühenden Blicken ? — O

Herzog ! besinnt Euch ! opfert Eure rauhe Stren¬

ge Einmahl nur einer weisen Politik ! Gebt den

Bitten Eures Königs - - Eures Sohnes nach!

Ubaldo . Als dieß Gespräch begann , da

hielt mein König mich einer Belohnung würdig ,

und jetzt beschimpft er mich.

König (empfindlich. ) Herzog !
Ubaldo . Um künftig mir und Euch solche

bittere Augenblicke zu ersparen , muß ich Euch

„ innern , daß — so oft von einer bösen That

die Rede , — Ihr mich nrcht mit Camponers

verwechselt .
Kon ig. Ihr werdet kühn.

Ubaldo . M- rne Pflichr . Von wem soll der
Kö-



Kvnig Wahrheit hören ? Aus den Hütten dringt sie
nicht zu ihm. Ich steh ' am nächsten. Sein Ge¬
wissen schweigt , so muh ich reden.

König . Ich überheb' Euch dieser Pflicht .
U b a! d o. Das kann Niemand . Gnädigster"

Heer ! wenn Ihr Eure schuldlose Gemahlinn ver¬
stoß^ ,o seyd Ihr — ein Sclave der Leiden¬
schaft — „,chr würdig ein Volk zu regieren . Eu¬
ren Nahmen wird die Geschichte zu dem des ach.
" " H' ' "richs schreiben, die Mitwelt schweigend,dw Nachwelt laut Euch richten — der Wollust -
Rausch , der Schmeichler Summen , Euer Ge¬
wissen nicht betäuben . Des Königs Beyspiel , je¬
dem BLsewicht e,n Schild , wird Zerrüttung in
Familien verbreiten ; die von, Throne verbannte

fugend bald in keiner Hürke mehr eine Frey -sratt finden , stumm jeder Redliche von Euch wer¬
den , und ich, der Erste , um meine Entlassung

König (erbittert.) Die habt Ihr .
uoaldo (sich verbeugend. ) Ich entferne mich.
^ ön ig. Halt ! nicht so-rasch ! Zuvor erfüllt

Minen, letzten Befehl : kündigt Eurer Tochter
daß ,ch G,: nahi,nn ste erkohren .

kibalho . Wollt Ihr , ein zweyter Apprus,' ,
Kdtzetziie' s tyeater BS. D



das blutige Schauspiel erneuert sehe »/ daS je¬

nen Tyrannen stürzte ?
Konig . Herzog treibt mich nicht aufs Äu¬

ßerste ! ich konnte vergessen — ja ich konnce wer¬

den, wozu Ihr mich machen wollt . Noch geb' ich

Euch Bedenkzeit : Vater oder Feind , Thron oder

Verbannung — Euch bleibt keme anders Wahl .
(Ab. )

Fünfte Scene .

Ubaldo allein .

' Bedenkzeit ? — es ist ein herrlicher Vorzug
der Pflicht , daß sie nie Bedenkzeit braucht ,

nie abzuwägen hat ; und stünde sie Jahrtausen¬

de lang , von Wellen umrauscht , von Sonnen¬

strahlen umschmeichelt ; die Unveränderliche kann

nie wanken .



Sechste Scene .

Der Graf . Ubaldo .

Graf . Herzog , Ihr sehr mich bestürzt ,
denn ich muß euch betrüben .

Ubaldo . Wer weiß ob ^ Jhr das konnt ?
Graf . Ihr seyd gerecht , ich konnt ' es

nicht , denn schon langst gab ich dem Hofe das
Beyspiel der Verehrung . Aber nur zu oft steht
meine Pflicht im Widerspruch mit meinem Her -
jen.

Ubaldo . Dann bedaure ich Euer Herz. Oh¬
ne weitere Wortverschwenduiig : thut Eure
Pflicht.

Graf . Ihr habt Euch gegen Seine Maje¬
stät vergangen —

Ubaldo . Nein .
Graf . Bewußtseyn großer Verdienste er¬

hubt >ich seicht eine kühne Sprache .
Ubaldo . Nur die der Wahrheit .
Graf . Mein theurer Herzog . Wahrheit

achtet klüglich auf Personen , Zeit und Ort .
Ubaldo . Das wolle Gott nicht ! Die Wahr »

D 3



h' sit , mein Herr Graf / ist weder klug, noch um

klug , sondern nur die Wahrheit .

Graf . Den König hat sie beleidigt .
U k a ld o. Da » schmerzt mich um des Königs '

Willen .

Graf . Bis auf weitern Befehl sollt Ihin
den Hof meiden .

Ubaldo . Ich werde gehorchen .

Graf . Doch die Residenz nicht verlassen ,
Ubaldo . Sehr wohl. '

Graf . Weder Ihr noch Eure Familie .
Ubalho . In meinem Hause bin ich König. ,

Gr af , Ich kann Euch nicht verhehlen , daß

Se - Majestät im ersten Zorn damit umgingen ,
aller Würden Euch zu entsetzen. Ich hab' c-s ab¬

gewendet .
Ubaldo . Erwartet keinen Dankl

Graf . Nur vom Vaterlands . War^ um wollt

Ihr d e m seinen Helden rauben , da Ihr so leicht

Lurch Nachgiebigkeit —

Ubaldo . Ich bitt ' Euch - redst nicht aus,

Wir denken verschieden. Kein Wunder . Wichhat

die Natur , Euch der Hof erzöge,, . Schon als

Knabe verbannte mich des König » Vater , weil

meine Geburt mir drohende Rechte zu geben



schien. Doch ließ er mir das Leben, denn er war
kein Sultan . Auf einem fernen Jagdschloß , mit¬
ten im Walde , hat mich ein weiser Mann des
geschenkten Lebens Werth und Zweck gelehrt .
Seine Lehren übend , gewann ich, ohne es zu
wollen , als Mann des Königs Vertrauen wie¬
der. Aus der Hand des Sterbenden empfing ich
sogar den Zepters um ihn zu tragen wahrend
Alfonso' s Minderjährigkeit . Ihr wart damahls
Page , des Prinzen Spielgefell . —^ Mun be¬
greift Ihr wohl , Herr Graf , daß ich alter
Mann nicht mehr so leicht zu werfen und zu fan¬
gen bin, als der Ball , den Ihr damahls mit
dem Prinzen schlugt. Darum —wenn Ihr sonst
von Er . Majestät keine weiteren Befehle a»
wich habt — so bitte ich, Ihr wollet den Ge¬
nuß des schönen Abends mir vergönnen .

Graf (höhnend. ) Ich zweifle nicht, die Nach¬
welt werde aus den Sternen , welche da herauf -
»uh' n. Euch eine Krone flechten. (As. )



Siebente See n e.

Ubaldo allein .

(Nach eimr Pause. ) Ja / die Sterne zieh' »

herauf , und dieser prachtvolle Himmel ist ein

aufgeschlagenes Buch. — Diese unendlichen
Raume zu durchschauen , gab der Schöpfer mei¬

nem Auge Kraft , damit es lese : Du bist mehr
als Staub ! Dir unsichtbare Kette , die dieses
All in Eins verbindet , schlingt sich auch um dei¬

ne Welt und um dich ! — Es gibt ein Höhe¬
res — ein Höchstes ! es hat nichts gemein mir

dem kurzen Traume einer Sinnenwelt . Alle

Wünsche , alle Hoffnungen , ja selbst die Tugend ,

lösen dort sich auf in dem göttlichen Begriff der

Pflicht — derPflicht , die kalt ist wie die

Sonne , aber gleich ihr den Wärmestoff entbin¬

det. —

So sprach mein Lehrer . —>

Mensch , wie klein bist du unter diesen Wel¬

ten und wie groß ! denn sie, gleich dir , gehor¬

chen Einem Gesetz ! es ist dieselbe Kraft , die sie

zu ihren Sonnen und dein Blut zum Herzen
treibt .



Ha! wenn du dich an jene diamantene Säu¬

le im Mittelpunkt des Weltall - lehnen darfst ,

wozu »och Ehre ? Tugend ? die nur gelten , wo

Menschen beysammen leben und rechnen für
das gemeine Wohl . — Stund ' ich allein , der

einzige Bewohner dieser Erde , mein bliebe den¬

noch was mich an den Himmel knüpft ! lAi-. )

( Der D » rha » z f « ltt . )
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Vierter Act .

> Im Palast des Herĵ gz.

Erste Scene .

Bianca allein .

Mutter bleibt so lange . Meiner Bitten
«chtete sie nicht. Ja , den Borwurf mußt ich dul¬
den , daß meines Hauses Ehre mir nicht am Her¬
zen liege. Ist sie denn befleckt, weil eine unglück¬
liche Gattinn ihren Irrthum bitter airssprocht —-
Ich kann die Königinn nur bedauern .

Zweyte S c e,n r.

Ubaldo . Blanca .

Ubaldo . Guten Morgen Blanca .
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Blanca . Mein Vater ! ihr habt uns lange
allein gelassen ? Der Abend war so dufter .

Ubaldo . Du kennst mich: Einsamkeit ist

Seelenarzney . Nun ist mir wohl. Du so allein ?
Wo ist deine Mutter ?

Blanca . Sie ist — sie ist nach Hofe gefah¬
ren.

Ubaldo (stuizt.) So früh ? Was dort ?

Blanca . Ich weiß nicht ich vermuthe —

Ubaldo . Will mein Kind mir etwas ver¬

hehlen ?
Blanca . Da sey Gott für !
Ubaldo . Nun so rede.
Blanca . Die Mutter glaubte — unsere

Ehre heische/ dem Könige zu klagen / was uns wie-

derfahren .
Ubaldo . So ? — dar u m fuhr sie hin ? —

und meine Tochter billigte — ?

, Blanca . Einen Schritt meiner Mutter ?

ziemte mir ein Urtheil ?
Ubaldo . Recht Blanca , der Ausdruck war

übel gewählt . Doch erwarten durft ' ich, deine
Bitten würden es gewendet haben. Oder hast
du nicht gebeten ?

Blanca (schlitternd.) Doch mein Vater , ich
Habs.



Ubaldo . Nun so irrt ' ich nicht in dir. —
Mich dünkt ich höre einen Wagen --- <Cr tritt aus
Senster. ) Deine Mutter . Geh mein gutes Kind ,
laß uns allein . (Btanca ab. )

Warum verzeiht gekränkter Stolz doch so
schwer? — Ach er känipfr um seine Nahrung ,
denn er lebt ) « nur von fremder Meinung .

Dritte Scene .

Camilla . Ubaldo .

Ca m. Triumpf , mein theurer Gemahl ! uns
ward Genugthuung .

Ubaldo . Wofür ? welche?
Cam . Was hab' ich nicht gelitten in der letz¬

ten jchiaflosen Nacht ! Höhnend stand diese Non -
iienköniginu vor mir, spottete meiner Ohnmacht ,
deiner Unempfindlichkeit . Bittere Thränen preß¬
te der Verdruß mir aus ; aber auch den Vor¬
satz , nicht ohneKrümmen unter ihrem Fußtritt
zu ächzen. Ich fuhr nach Hofe , der König war
sehr früh auf die Jagd geritten . Ich martere ,
Er kam. Man meldete Ubaldo' s Gemahlinn . Die
rersamttielten Räche mußten ßch sogleich entfer -
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mn. Dec Konig selbst trat mir entgegen / bis
an die Thür des Saals entgegen . Er schien er¬
freut / begehrte hastig zu erfahren / ob er mir
dienen könne ? dienen war sein Ausdruck .

Ubaldo . Weiter .
C a m. Ich erzählte / waS eine Fürstinn von

Geblüt erdulden müssen. Erbitterung lieh meinen
Worten Lebendigkeit und Kraft . Der König
würd' entrüstet . Er sandte auf der Stelle einen
Pagen , in sein Gemach die Königinn zu entbiethen .
Sie kam, nicht ahndend meine Gegenwart , denn
ihr Antlitz glänzte von froher Erwartung .

Ubaldo . Die arme Getäuschte !
Cam . Als sie meiner gewahrte , erblaßte sie.

Der König ließ ihr keine Zeit sichzuerhohlen , ver¬
wies mit herben Worten ihr die Beleidigung ,
und befahl, in seiner Gegenwart « « Verzerhung
wich zu bitten .

Ubaldo . Das that sie?
Cam . Anfangs sah ich Zorn ihre Muskeln

schwellen. Sie kämpfte mit sich selbst , zitterte ,
schwieg eine Weile und blickte den König mit be¬
sonderer Wehmuth an. Plötzlich schien sie ent¬
schlossen, wendete sich zu mir mit einem bitter
freundlichen Stolz , und sprach: Gern will ich,
Herzoginn , vor Euch mich demüthigen , wenn die-
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seS Opfer mklnen Gemahl entwaffnet , denn was

ich jetzt erfahren muß, hat meine Heftigkeit viel¬

leicht verschuldet , wenn schon nicht um Euch. Ver¬

zeiht mir Herzoginn , sagte sie schluchzend, und

wankte hinaus .
Ubaldo . O Camilla ! ich fürchte , diese NoN-

nsnköniginn wird euch noch in mancher Nacht er¬

scheinen.
C a m. Ihre Rolle ist ausgespielt . Als sie

fort war , sprach der König »och viel von Euch - —
von unserer Tochter —ließ Winke fallen , dieun -

serm Hause glänzende Hoffnungen vorbereiten .
Ubaldo . Verschwieg er dir, ' daß er vom

Hofe mich verbannte ?
C a m. Mit Bedäuren erwähnte er dessen, ja

mit wahrem Schmerz fügte er hinzu , man wer¬
de gegen euren Eigensinn , wie er es nannte , bald

noch strengere Maßregeln ergreifen müssen. Doch

sollte mich das nicht schrecken, E in gutes Wort
von Euch könne alles wende».

Ubaldo . Ein gutes Wort in einer schlech¬
ten Sache , wie reimt sich das ?

Cam . O hattet ihr ihn bitten hören ! ich sa¬

ge Euch, derKönigbath — beschwur mich — '

wenn ich recht gesehn — mit feuchten Äugen



i ch solle versuchen , was meine Liebe überEuch ver¬

möge.
Ubaldo . Und ihr verspracht ?
C a m. Wie konnt ich so l che r Bitten wi-

derstehn ? Ja , ich hin es, die von e: c Liebe hofft ,
was ein schlummernder Ehrgeiz ihm versagte .
Mein edler Gemahl ! ihr hegt so hche Begriffe
von der Pflicht ; ist es denn nicht Pflicht , einem

einzigen Kinde die angebothene Krone auf das

Haupt zu setzen? -richt Pflicht , Euren Stamm zu
e- heben ? Euren König zu beglücken ?

Uba ! d o. Camitta , wo gerachst du hin ? —

Du, sonst so weich bey fremdem Unglück, hat eü
ne Krone sich klemmend um dein Herz gelegt ?
— Willst du mit fremdem Raube deine Tochter
schmücken? — Wie soll ich zu dir reden ?
Deine Vernunft ist gefesselt — ich ergreife dein
Gefühl . — Gesetzt , sie . wäreKöniginn , sie die

Verstoßene um einer Andern willen , wie würdest
du die Mutcer dieser Andern richten , wenn sie
gierig deiner Tochter Thränen zu Perlen für daS
Diadem der ihrigen auffinge ?

Cam . Mich beucht , der Fall sey anders .
Prinzessinn Blanca —

Ubaldo . Laß den Fürstenstand hier aus dem
Epiele , hier richten Herzen . Sey aus deiner Huth. '
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Die Königinn hat dich beleidigt , und beleidigt
werden ist nur darum schmerzlich , weil oft auch

bessere Menschen durch unedle Rache zu gemei¬
nen herabsinken .

C a m. (verlegen. ) Ich bin mir nicht bewußt —

Ubaldo . Doch, du bist es, denn was hier
das Bessere zu nennen wäre , das lebt auch schon
im Kinde. Nur übertäub ' es nicht. Komm, laß
uns einen Augenblick unsere Rollen wegwerfen .
Ich bin nicht Herzog , du nicht Herzogin ». Wir

haben keine Tochter . Wir leben einsam in der

Ferne auf einem kleinen Landgut ; wir kümmern

uns nicht um die Welt , noch minder um den Hof.
Da kommt eines Abends ein Freund aus der

Stadt , der erzählte uns am Kamin die rührende
Geschichte von einer unglücklichen Königinn , die

nichis verbrach , als daß sie keine ungenofsenen
Reitz ? dem sinnnlichen Gemahl mehr biethen konn¬

te. Der erzählt uns die Geschichte von einer ehr¬

geizigen Herzoginn , die des Lüstlings Begierden
schnell benutzt , um einer schönen Tochter auf der

Verstoßenen Grabe einen Thron zu bauen — -

C am. tbcwcgt. ) Ich bitt ' Euch, schweigt.
Ubaldo . Von einem schwachen Herzog , der

es billigte —
C a m. Es ist genug.



Ubaldo . Bon einem murrenden Volke , daß
mil Abscheu zusah —

Ca m. Schonet meiner —
dlbald o. Endlich vielleicht gür von einem

waukelmüchigen Könige , der nach kurzem Ge¬
nuß die neue Liebe einer neuern opferte —

Ca m. Ich bin erwacht —
Ubaldo . Der Fremdling endigte seine Er¬

zählung , und bittet Euch am Schluß , ein Ur¬
theil zu sprechen.

Ca m. Es ist gesprochen — mein eigenes .
Ubaldo . Das wußt ' ich, darauf zahlr ich.

Wahrlich böje Handlungen wären selten , irrige
Urtheile seltener noch, wenn die Menschen nur
»erstunden , aus sich selbst heraus zu
Sehn , oder wenn sie es nur wollten . Oft
^ > 6 essen sie es auch. Das war dein Fall
d" hast es nur vergessen.

E a m. (sich an feinem Busen verbergend. ) O mein
guter , trefflicher Ubaldo ! verachte nicht dein
schwaches Weib !

Ubaldo . Die Natur gesellte zu eurer
Schwachheit das Gefühl , und machte so den
Mipgrjff wieder gut. Ich habe dein Gefühl er¬
weckt, sehr bist du stark. Es bedurfte,nicht ein-
muhl dich zu erinnern , daß Bianca selbst dein
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sogenanntes Glück unwillig von sich stoßen wür¬

de. Kenn' ich sie recht, die reine Seele , an der

kein Hauch der Sinne noch gehaftet , so wird

der Antrag sie mit Schmerz erfüllen . kEe Sffncl

die Thür des Nebenzimmers. ) Blanca !

Vierte Scene .

Blanca . Die Vorigen .

Ubaldo . Wir bedürfen deines Ausspruchs .
Altern mögen gern der Kinder Glück nach eige¬
nen Begriffen modeln. Wir nicht. Du selbst ent¬

scheide. Der König wirbt um deine Hand .
Blanca . Ich hoffe, mein Vater har bereits

entschieden .
Ubaldo . Den Thron , und waS noch selte¬

ner, auch sein Herz , biether dir ein mächtiger Mo¬

narch.
Blanca . Sein Herz gebührt der Königin «/

mit ihm der Thron .
Ubaldo . Er will sich von ihr trennen .

Blanca . Gott ! um meinetwillen ?!

Ubaldo . Vielleicht hat er noch andere , bes¬

sere Gründe .



B l,1 n c a (hastig. ) Nein mein Vater / er hat
-keine. Ihre Tugend / ihre Saustmurh sind ge¬
priesen/ Freunde bethen sie an, Feinde werde »
ihre Schmeichler . Eine Laune trennt den Konig
von ihr , eine Laune führt ihn zu mir . Sich
kennt er nicht , wenn er sich überredet , erwerbe
treuer an mir hangen ; mich kennt er nicht,
wenn er mahnt , ich sey fähig , Fluch und Thränen
der Unschuld auszupressen ! und — laßt mich
kühn hinzufügen — auch Euch kennt er nicht ,
wenn er mit Eurer Billigung sich schmeichelt.

llbaldo . Recht Bianca , so sind auch wir
gesinnt. (Er fast l>e»dcr Hände. ) Also Einigkeit ,
Gottlob ! was vermag den Mann kräftiger zu
starken, wenn die Welt ihn verkennt , als die
Gewißheit : im engen Kreise meiner Lieben werd'
ich nicht verkannt ! Auch ich strebe vergebens , von
diesem milden Einfluß mich loszuwinden ; auch
ich bekenne , daß , von Euch getadelt , selbst bey

erfüllter Pflicht , die Freudigkeit mir man¬
geln würde . Jetzt ist alles gut. Meine Gattinn !
weine Toch- er ! (Er schließtbeydein seine Arme. ) Ihr
scheltet Mich bisweilen kalt — was soll ich reden ?
suhlt , ich sey es nicht.

E a m. Du bist es nicht.
Vlanca . Ihr wart es nie.
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Ubaldo . Genug wir dürfen die kostbaren

Augenblicke nicht in Weichmuch verlieren . Der

König wird da nicht stehn bleiben / er ist zu weit

gegangen . Gewalt in der Hand der Leidenschaft

ist eins brennende Fackel in der Faust des Wahn¬

sinnigen . Für mich ist keine Gefahr , zum minde¬

sten keine, die ich fürchte . ' Allein für Euch — für

dich Bianca . Wußt ' ich einen Mann , der mein

Vertrauen und dein Herz verdiente , war' er gleich

dir nicht ebenbürtig , schnell würd ich dich ver¬

mahlen .
Blanca . Ein Kloster , mein Vater —

Ubaldo . Die Klosterpforten haben keinen

Riegel für einen König . Er hats bewiesen. Nur

eine Zuflucht bleibt dir noch, im Fall ich dir

entrissen werde. Mein ödes Bergschloß an der

Gränze — zu deiner Aufnahme ist es bereit .

Hast du Muth dich einzusperren , bis ein neuer

Gegenstand , wer weiß wie bald, in des Königs

Brust dein Bild verlöscht ?
Blanca . Gern mein Vater .

Ubaldo . Und du Cauülla , willst du sie be¬

gleiten ?
Cam . Von dir mich trennen !

Ubaldo . Mutter , dein Kind ist in Gefahr !
Lam . O ziehe mit uns :
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Ubaldo . So bald ich darf . Jetzt ihr allem

— meine besten Roße , ein leichter Wagen —

«och in dieser Stunde müßt ihr fort .
Ein Page (tritt herein. ) Der junge Graf

Serravalle begehrt mit dem Herzog alleinzuspre¬
chen.

( Bianca erschrickt.)
Ubaldo . Giaf Serravalle ? waS führtden

zu mir ? — Geht , macht euch fertig . So bald
er mich verlassen , empfangt ihr meinen Abschieds¬
kuß.

( CaINilla und Blanca ab. )
Ubaldo ( jum Pagcn. ) Führ ' ihn herein .

Fünfte Scene

Serra volle . Ubaldo .

Serrav . Herzog , Euer Leben ist in Ge¬
fahr.

Ubaldo . Wie kommt ihr zu dieser Both -
schaft?

Serrav . Ihr sollt alles wissen, doch zuvor
müßt ihr gerettet werden . Meine Roße stehn be-



reit . Auf meiner Waidburg sucht Niemand den

Todfeind meines Vaters .
Ubaldo . Junger Mann , ach floh noch nie

vor wirklichen Gefahren , minder noch vor einge¬
bildeten .

Serrav . So Hort. Vor wenigen Stun¬
den lebte mein blinder Vater noch. Seitdem er
Eure Strenge und seine Verirrung einsam be¬

weinte , fand ihn jeder Morgen in des Waldes

Schatten , oft bethend unter einem Baume . Auch
heute kniete er im dichten Gebüsch , und hatte
seine Diener fortgesandt . Jagdhörner störten ihn.
Des Königs Gefolge sprengt ' an ihm vorbey , und
bald vernahm er Stimmen zweyer Männer , die,

ohne seiner zu gewahren , dicht neben ihm sichla¬

gerten . Es war der König selbst und sein Vertrau¬
ter. Sie sprachen lange , viel , von Euch, von Eu¬

rer Tochter . Ich wiederhohl ' Euch Alles , wenn

Ihr geborgen seyd. Jetzt nur den Schluß : ' noch
heute wird man Euch in einen Kerker , Eure Toch¬
ter in den Pallasch führen .

Ubaldo . Das Alles laßt mich Euer Vater

wissen ?
Serrav . Ach nein ! er haßte Euch bis in

den Tod. Entzückt von dem was er vernommen ,
konnte seine Ungeduld l.->r Diener Rückkunft



nicht erwarten . Den oft betretnen Pfad versucht '
er jetzt allein zu finden , erreichte glücklich des

SchlossesPforte , rief meinen Nahmen überlaut ,

und —während ich hinunter eilte , stieß er sein

graues Haupt heftig, gegen die Mauer , sank halb

entseelt zu Boden , in seinem Plure fand ich ihn.
Nur noch einmahl sammelt ' er die letzte Kraft , um
mir zuzurvcheln : der Augenbl' . ck derNache ist ge¬
kommen! In seine kalte Hand sollt ich schwören,

flugs den König aufzusuchen , mich zum Henker
oder Meuchelmörder anzubiethen .

Uba >do . Und Ihr schwurt' t
E> errav . (sto>z.) Mär ' ich hier ?
Ubaldo . Und Euer Dalerk

Serrav . Ging Euch fluchend aus der

Welt.
U b a l d o. Was bewog Euch , junger

Mann — s
Serrav . Fragt jetzt nicht, folgt mir , ich

mein es ehrlich. Die Roße harren , mein Wap¬
pen tragen die Begleiter . In ihrer Blute sucht
Euch Niemand . Argwöhnt Ihr aber dennoch ei¬
ne,, Verräther in nur , so übergebt mich Eurem

Gelrenesieu , ich will als Geisel mit meuikt » Le¬

ben- für Euch, haften .
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Ubaldo (faß! seine Hand. ) Graf Serravalle ,

ich begehr zu wissen, was Euch zu dem Entschluß
vermögt ?

Serrav . Ich liebe mein Vaterland , ich
hasse unedle Rache. Ist Euch Las genug ? Ihr
seyd unglücklich , wir sind versöhnt .

Ubaldo (forschend. ) Soll Euch etwa des Va<
ters Rettung der Tochter Besitz gewinnen ?

S e rr a v. Herzog , Ihr sollt besser von mir
denken. Ich weiß Euch gerade nicht spitzfindig zu
entwickeln , was mich Hergetrieben ; genug , es
ist etwas in mir, das vernahmlich sprach: handle
so, dann ists recht. Darum empfanget meine »
Schwur : nie komme der eitle Gedanke in mei¬
ne Seele , als hatt ' ich mir ein Recht aufBlaN -
ca erworben . Ihr dem Volke wieder geschenkt
i ch auf meiner Waldburg still und einsam wie
zuvor . Nicht mein Anblick soll Euch mahnen.
Selbst um eine Blanca wübk nur Einmahl der
verschmähte Serravalle . Seyd Ihr nun zufrie¬
den ? Zögert langer nicht. Rettet Euch!

d! b a l d o (betrachtet ihn sinnend. ) Ihr entsagt
meiner Tochter ?

Serrav . Nicht dem Ruhme ihrer würdig
zu seyn.

Ubaldo . Du bist es Jüngling . (Er öffn<«



die NebenthKr̂ Eamilla ! Blanca ! her zu mir !
Ein Augenolick hak Alles umgestaltet .

Sechste Scene .

Camilla . Blanca . Die Vorigen .

Ubald o. Kennt ihr den Mann , der euch
mit edlem Trotze grüßt ? Dein Errathen , Bianca ,
ist bejahend. Aber wähnt nicht, er sey gekommen ,
um den Gefallenen abzutrotzen , was ihm der

Mächtige versagte . Nein , nur um den zureiten ,
den er seinen Feind genannt , seht ihr ihn hier ,
nicht achtend des sterbenden Vaters feindseligen
Fluch. Wohlan Jüngling , du hast nicht verge¬
bens dem Etwas gehorcht , dasich wohl kenne,du
aber nicht zu nennen weißt . Zwar bedarf ich kei¬
ner Rettung , noch bin ich mir selbst genug . Aber

dieses Mädchen vor Gemalt zu schützen, wird Ge¬
walt nnch hindern ; darum verrraue ich sie dir ,
sie ist deine Braut . Um sie hinweg zufuhren ,
kamst du herab von deiner Waldburg ; eile jetzt
zurück von ihr begleitet .

Serr a v. (ent-intt und überrascht. ) Herzog —
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Ubaldo (jl, Eamilla. ) Du stimmst ein ?
C a m. Ihr wählt das Beste .
Ubaldo . Und meine Tochter gehorcht ?
Bianca (reicht Scrravalls dir Hand. ) Ihrem

Vater und ihrem Herzen .
Serrav . Gott ! erhalte mich bey Sinnen ,

daß rch, im Rausche des Entzückens , der neuen
Pflichten nicht vergesse, die Eure Großmuth mir

auflegt . Ich habe wieder einen Vater ! Nur
warnen durfte der Fremdling , der Sohn darf
betten mit der Liebe Ungestüm . Rettet Euch

zuerst mein Vater ! (zu Kamm» und Bianca. ) Helft
ihn mir erweichen ! Der König trachtet nach seiner>
Freyheit , vielleicht nach seinem Leben.

Cam . Unmöglich !
Serrav . Ach! so ist es. Sterbend und

frohlockend hat mein Rarer es bezeugt . Ihr sollt
Alles wissen. Jetzt bringt der nächste Augenblick
Gefahr .

Cam . Flieh Ubaldo !
Bianca . Wo vc-u rrgen wir den Vater ?
Ubaldo tmit cdieu, Unwillen. ) Verbergen ?
E er r a v. Au seiner Rettung ist alles von

bereiter . Meme schnellsten Roße —ein Geleite ,
stark genug ihn zu schützen —̂ eine Burg , fest

genug ihn zu beschirme». O Mutter ! »Geliebt
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te! helft mir überreden ! Euch sind die Töne ja
bekannt , die zu seinem Herzen dringen .

Cam . Du zögerst Ubaldo ?
Blanca . Gebt nach mein Vater !
C a m. Liebe bittet —
Blanca . Angst federt —
Cam . Uns gehört dein Leben!
Bianca . Und dem Vaterlande —
Ubaldo . Und der Pflicht .
Serrav . Sie ebengebiechst Euch Sslbster -

haltung .
Ubaldo . Nicht immer.
Serrav . Wozu ein fruchtloses Opfer ?
Ubald o. Sieh da, schon wieder einer mit

der Wage in der Hand , in dieser Schaale
Pf ! icht , in jener Vortheil . Jüngling , lerne
— denn du bist werrh es zu lernen — daß der
rechte Mensch nie um sich blickt, um zu erspähen ,
was wohl daraus entstehen werde , wenn erhan¬
delt wie er muß. Folgen gibt es nicht für ihn
weder gute , weder böse ; denn das ganze Heer
der Folgen umschließt Euer Dunstkreis , und was
ihn bestimmte , war ein Höheres . Darum laßt
ab von mir. Ich Habs mein Lebe» uuzerstückelt
an Eines nur gesetzt, kann Eure Bilder aufmei -

Kotzibm' S Theater 32. Bd> E



z,en Altaren nicht dulden , trügen sie gleich Ch-

renbinden und Tugendkonen .
Cam . Dein Eigensinn wird dich und uns

verderben .
Ubaldo . Das Rechte fassen und am Rech¬

ten halten , ist nicht Eigensinn .

Siebente Scene .

Kraf Camponero ; ein H a u p t m a » n

mit Wache. Die Vorigen .

Blanca . Ha ! zu spat !
Cam . (zugleich. ) Mein Gemahl !

Serrav , (in sichmurrend. ) Er ist verloren !

Graf . WaS ich befürchtet . Herzog , ist ge¬

schehn, des Königs Zorn durch stilles Brüte »

gewachsen . Ihr errathet , was mit diesem Gefol¬

ge mich zu Euch führt . (Er überreichtdem Haupt-

mann «in Papier. ) Hauptmann , der Befehl deS Kö¬

nigs .
( Der Hauptmann nimmt und liest.)

Serrav . (leise zu Maldo») Noch sonnt

durch Entschlossenheik Euch retten .

Ubaldo , Fehlt es nur daran ?.
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h- S e. rr a v. Ein Wink und meine Begleiter

stürmen herauf . Zittern sollen die Miethlinge ,
ni ubald o. Zitlrs du selbst Empörer !

Haupt mann . Dieser Befehl — verzeiht
ch- mir, edler Graf — ich bin so bestürzt —

Graf . Mangelt ihm Deutlichkeit ?
Ha up tm a n. Ach er ist nur allzudeutlich >

Dem Herzog soll ich das Schwert abfordern , mit
dem er einst — der König hat das nicht gewußt
oder vergessen —das Schwert , mit dem er einst

^ meinem Vater , seinem Freunds , in der
Schlacht das Lebe» rettete . — Verleiht , ich
kann das nicht.

Gras . Wie Hauptmann ? Ihr ,veigertdem
Könige eure Pflicht ?

Hauptmann . Ich fühl ' eS wohl , ich
;e- handle strafbar . Aber auch in meiner Brust spricht
eri e>n Gesetz , das ich nimmer abgeschworen . Ich
ol- meinte, es werde nie im Widerspruch mit den
pi- Pflichten des Soldaten stehn. Weh mir .' so ists.
ö- Warum habt ihr eben mich zu diesem Geschäft

erkorenst Ich gehe alsobald mich selbst zu über¬
liefern. Der König sey mein Richter . Das streng -

hr ste Urtheil werd' ich leichter tragen , a!S dieses
Mannes Blick.

E 2



Ubaldo . Faßt euch Hauptmann , erfüllt des

Königs Willen , mich beleidigt ihr nicht.

Hauptmann . Vergebens sprecht Ihr , wie

-s Eurer Große ziemt. Ich kann nicht gehorchen,

weiß Gort , ich ka n n nicht ! — (Aul den Grast«

»eutend. ) Soldaten , diesem Manne ttbergeb' ich

das Commando . Des Königs Befehl ist in sei¬

ner Hand , ihm gehorcht . Ich gehe , aber ich ent¬

stiel)« nicht. (AS. )

Achte Scene .

Die Vorigen ohne den Hauptmann .

Gras (mit verbissenerWuth zu den Soldattu. )

Nun wohl , ihr habt gehört , ich bin euer Haupt-

mann . Führt den Herzog ins Gefängniß .
(Die Soldaten murren. )

Graf . Soll ich den Befehl euch wieder-

hohlen t
ErsterSoldat . Unser Feldherr —

Zweyter . Unser Irater —
Dritter . Wir haben ihn fechten sehn —

Vierter . Er hat sein Brod mit uns S«'

theilt .
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Graf . Noch ein Wort und euer Leben ist
verwirkt .

Ubaldo . Genug Herr Graf . Ihr durftet
ia nur mir den Befehl verkünde ». Laßt sehn.
(Er wirft eins» Bück auf das Papier. ) Ja . Es ist
der Nahmenszug , den ich einst auf meinem Schoo -
ft ihn selbst gelehrt . Hier mein Schwerdt . Mel¬
det dem Könige , sein Wille sey vollbracht . (Will
gehn. )

Eamilla und Blanca (hängen flchan ihn. )
Mein Vater ! mein Gemahl ,

Ubaldo . Schöne Titel , aber keiner Pflicht
im Wege. Nur Lins noch: was ich diesem Man -
»e zugesagt (auf Serravalle deutend) erfüllt sogleich,
»och in dieser Stunde . Versteht ihr mich?
Nun ists genug . Wird euch vergönnt mich zu
besuchen, so kommt, ihr sollt mich heiter finden .
(Zu den Soldaten. ) Auf Kameraden ! folget m i r.
Wir gingen ja schon manchen rauhen Weg zu¬
sammen. (Ab mit der Wache. )
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Neunte Seen e.

Die Vorigen ohne Ubaldo .

6) ras (innerlich wüthend. ) Vlitz auf Vlih!
und immer noch höhnt die Eiche.

Serrav . Aiich dünkc , Herr Graf , Ihr
thätet wohl . Euren Trabanten zu folgen , da»
was hier vorgegangen , muß Eure Gegenwart
beschwerlich machen.

Graf . Wer ist der Fremdling , der es wagt,
sich einzumischen ' ?

Serrav . Mein Nahme sieht zu Eure«
Diensten . Ich heiße Serravalle .

Graf . Etwa der Sohn des Mannes , der —

Serrav . Sprecht nicht weiter . J ' h>' hab»
errathen . Eines Mannes Sohn , der kein Höf¬
ling war wie Ihr .

Gra f. Der wegen Hochverrath —
Serrav . Kein Wort mehr ! derVaterhat

gefehlt , gebüßt ; der Sohn erduldet keinen Vor-

wurf , am wenigsten von Euch.
Graf . Man hört ja wohl , des Vatttl

Geist , ruht auf dem Sohne .
Serrav . Leider nicht so ganz ; den wahr¬

lich Graf ! mein Vater hatt ' Euch langst gezüchtigt-
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Graf . Mir das ?
Serrav . Euch.
Graf . Jüngling massigt Euch. Ich stehe

hier im Nahmen des Monarchen !
Serrav . Gab Euch der König noch ande¬

re Befehle / so erfüllt sie schnell und geht.
G r a s. Herzoginn , und Ihr Prinzessinn , folgt

mir in den Pallast .
Serrav . Das Euer Auftrag ? zu spat«

Vermeldet dem Könige , Prinzessinn Dlanca sey
meine Braut .

Graf . Ich hoffe nicht —
Serrav . Auf Eure Hoffnung freylich

nahm der Herzog keine Rücksicht .
Graf . Redet , gnädige Frau , widersprecht

dem Kühnen .
Cam . Es ist wie er sagt .
Graf . Der Herzog , ein Staatsverbrecher ,

kann in dieser Lage nichts verfügen . Der Mut¬
ter Einwilligung ist vonnöthen .

Cam . Die hat er.
Graf . Wie gnädige Frau ? man hätte Euch

bethort ?
Cam . Bethort ? das ist das rechte Wort. .

Ich war herhört ? jetzt bin ich es nicht mehr.



Graf . Wahrhaftig ? nach Gefallen . Allein

der König wird nicht dulden , daß man die Prin

zeffin » zwinge .
Bianca . Ich liebe diesen Mann .

Graf . Man hat fürwahr sichhier das Wort

gegeben , des Herzogs Eigensinn zu vertrete ».

Ich kann dazu nur lächeln , und die Verblendung
bedauern . Der König selbst mag richten . Viel«

leicht , daß er die Sache leichter nimmt , als mir

sie scheint. Ihr wißt ja, Herzoginn , wie viel Ihr
über ihn vermögt ; darum zögert länger nicht , mir

zu folgen .
Cg m. (verseze,,. ) Entschuldigt mich hepSk .

Majestät — ein wichtiges Geschäft —

Graf . Das wichtigste scheint mir : Gehor¬

sam.
Serrav . Mutter , laßt den Grafen nicht

in Zweifel . Die Tochter zum Altar zu führe»,

ist das Geschäft , dem Se . Majestät die nächste»

Augenblicke vergönnen werden .

Graf . Wie ? jetzt gleich ?
Ca m. Ja Herr Graf . Meines Gemahls

Wille . Darum verzeiht , wenn wir Euch ver¬

lassen.
G r a f. Und ihr Prinzessinn ?
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Bianca . Meines Vaters Befehl hat mei¬
nen Wunsch ausgesprochen .

Serrav . Ist euch nun Alles klar ?
G r a f. Vollkommen / und ich sehe mit Ver¬

gnügen / daß wir alle Förmlichkeiten hier bey
Seite setzen. Wohlan , so muß auch ich, im Nah¬
men meines Herrn , bestimmt erklären : Jhrwagt
es mehr. Eure Wohnung zu verlassen .

Serrav . Ihr habt vergessen Traf,daß Euch
Trabanten fehlen , um Euren Worten Kraft zu
leihen. Zwar , Ihr tragt ja selbst ein Schwerdt ,
und Eure Treue für den König laßt erwarten ,
daß Ihr den Gang mit mir nicht scheuen werdet .

Graf (legt die Hand an das Schwerdt. ) Schweigt
oder —

Serrav . (zieht rasch das Sci»!ge. ) Was be¬
liebt ?

Graf . Entblößte Waffen ? Euer Maaß ist
voll. Meine Pflicht hab ich erfüllt , und stell' er
nun dem König anheim . Empfangt indessen mei¬
den Glückwunsch zu der raschen Verbin¬
dung. ( W. )
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Zehnte Scene .

Die Vorigen ohne den rafen -

Serrav . Jetzt , Mutter , saßt uns eilen.
C a m. Ich bin bereit .
Bianca . Auch ich. Doch Eines gelobt mir

zuvor : Vom Altare führt mich in Ubaldo' S Ker¬

ker; denn Eure Burg betritt die Gattinn eher
nicht , bis der geliebte Vater frey an ihrer Leite
wandelt .

Serra v. jRettung — Rache — ja die schwör'
ich Euch! Nicht eher soll mein Mund die Lmpe»
der Braut berühren , bis ich den Schwur gelöst.
— Schon steht es klar vor meiner Seele , waS

geschehen wird und muß. Nur ein Nah nie

fehlte mir, , um eS zu vollbringen . Ubaldo' S

Sohn ! Dieser Nahme bewegt das Volk, erschüt¬
tert das Heer . Ubaldo' S Sohn ! ihm folgen wrl-

lig Herzen , Waffen . Fort zum Altare ! Des

Priesters Segen werde mir zum Fluche, wenn die

nächste Sonne schamrokh Ubaldo' S Kerker noch

erleuchtet . (Er zieht beyde mit sichfort. )

( Der Vorhang fällt . )



Fünfter Act -

Ein Platz iinGarten .

Erste Scene .

Die Königinn (teilt finster schwernilithiz auf. )

d?ö„ner hörr' ich klagen : es sey ein herber
Schmerz , wenn Fürstenundank Treue lohnt ;
oder wenn der Freund zum Verrather wird ; oder
wenn Verleumdung den Redlichen trifft . Es
mag weh thun — aber der Schmerzen tiefsten
Gründ hat nur die liebende Gattinn gemessen, als
ste gemißhandelt vor der glücklichen Nebenbuhle¬
rinn stand ! —

Ach! warum hat die Natur am zarten Weibe
»ersucht, was Körper und Seele zu tragen ver¬
mögen! — Der Sterb enden Seufzer auf dem
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Gchlachtfelde müssen verstummen , wenn die Ge¬

baren,,n wimmert . Gefolterter Ehrgeiz , getausch .

te Hoffnung , verrathene Freundschaft müssen

schweigen , wenn die gekränkte Gattinn weint : ^
denn der Mann gibt nie Alles , aber daS Weib ;

dem Manne ist Eines nie Alles , aber dem Wei¬

he. —

Wohlan ! wer mag daS Weib verdammen ,

wenn es, im Übermaß der Leiden , auch kein

Maß für seine Rache kennt ? —

Wie sie da stand , die ränkevolle Mutter ,

Lurch ein hoffartiges Lächeln die gedemüthigte

Fürst », » vernichtend — die vernichtete Gattinn

zermalmend ! und wie er mich in den Staub trat ,

der Mann , den ich andethe ! — O warum zog

er mich einst hervor aus dem Staube ! Warum

lockte er die Anwende von den Stufen des Al¬

tars auf den Thron ? — Warum mußte ihre

Hand das leichte Crucifix gegen den jchweren

Zepter vertauschen ?
Er hat es gewollt . Jetzt bin ich Königinn

und will es bleiben . — Ich habe ihn nicht

gelockt, Habs mit keiner Fürsteniochrer um sein

Herz gebuhlt — jetzt b in ,ch Königinn und will

es bleiben !
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Rache meiner gekränkten Liebe! Rache mejx

nsr beleidigten Würde !

Zweyte Scene .

SerravalIe . Die Königinn .

Serrav . tdcr die letzte» Worts bort. ) Ja Ra¬
che, edle Königinn ! Dieß Wort heißt mich will¬
kommen.

Königinn . Wer seyd Ihr ? waS wollt
Zhr ?

Serrav . Ich bin Serravalle .

Königinn . Der seyd Ihr ? ich weiß wen
Ihr sucht — was hab' ich mit Eurer verschmäh¬
ten Liebe gemein ? — Geht zum Könige — oder
flieht —es ist doch zu spat.

Serrav . Euch such' ich Königinn . Blan -
ta ist meine Gemahlinn .

Königinn (erstaunt. ) Eure Gemahlinn ? !
Serrav . Durch Priesters Segen .
Königin n. Wer zwang die Braut ?
Serrav . Ihr Herz war längst mein.

Königinn . War —
Serrav . Ist mein, hegt keinen Zweifel .



Königinn . Und ihr Vater ?
S> erra v. Der gab sie mir.

Königinn . Er ? Euch ?
Serrav . Der Edle , von Euch Verkannte .

Königinn . Und ihre Mutter ?
Serrav . Sie hat der Ehrsucht Binde von

den Augen gerissen.
Ksnigi n n. Wem erwählt Ihr Eure Mahr -

chen? Seyd Ihr wirklich S' erravalle ? oder hat
man Euch gedungen ? Verzecht Signor , ich hab
Euch ine zuvor gesehn.

Serrav . Wohl gehn hier Dings vor , die

Mohrcben gleichen. Blanca ' s Barer im Kerker —-

Köurgin n. Udaldo ? !
Serrav . Er, des Staates Geist und Stu¬

tze, des Königs Oheim , Vormund , Erzieher —'

Ubaldo mrt Narben und Ruhm bedeckt, schmach¬
tet im Kerker !

Kon,ginn . Wenn Ihr wahr redet >—ich

kenne den König — nur die gewalrigste Leide»-

schafc vermochre zu ersticken, was Dankbarkeit ge¬

pflanzt und lange Gewohnheit befestigt hatte .
Serrav . U n Blanca ' s Besitz verkaufter

das Blut seiner getreuen , das Herzensblut sei¬
ner eklen Gemahlinn .

Königinn itief seufzend. ) Ach! so ists !



E- err a v. De. emsg durfte fodern : auch
btti Purpur hacke Alfo-iso mir ihm getheilt . Der
Unerschütterliche mahlte Fesseln.

K ö u i' g i n n. So steh' ,ch tief beschämt vor
ihm, A- h! Ihr wißt nicht Graf , wie jedes Eu -
i-r Worte mein Elend mehrt . Ich hatte noch ei.
neu Lrost : ich durfte meinen Haß theilen , ja
den größten Theil auf Ubaldo werfen — jetzt bin
>ch ganz elend, denn ich darf nur den noch hassen,
den ich liebe !

Serrav . Den König allein . Er hatte Eu-
r«i Untergang beschlossen — Ein Wort Ubaldo' s ,
und Eiire Krone schimmerte anf Blanca ' s Hai. pt .
Er gab nur die Tochter und ging freymillig in
Kerker.

Königinn . Des Mannes Größe drückt
Uiichzu Boden .

serrav . Erhebt Euch ! helft ihn retten !
Königin, ! . Was vermag die Verstoßene ?
Serrav . Des Königs Allmacht ist ver¬

schwunden, er steht allein , ein einzelner gehaß¬
ter Mensch. Das Volk ist müde seiner Launen ,
das Heer fordert ungestüm den geliebten Feld¬
herrn. Ich , sei,, Eydam , wage Blut und Leben.
Wir brechen seinen Kerker — mir vertrauen deS
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Staates Ruder seiner erfahrnen Hand — wir

huldigen Euch . ^
Königinn (erschrockenund erstaunt. ) Mir ? !

Serrav . Euch, edle Fürstinn . Ihr habt ,

durch Wohlthaten des Volkes Liebe, durch sanf¬

tes Dulden sein Mitleid gewonnen . Eure Her¬

kunft ist vergessen , man kennt nur Eure Tugen¬

den. Ihr werdet einen fürstlichen Gemahl wäh¬

len , Eurer würdig , Dem und Euch wollen wir

gern gehorchen .
Koni ginn . Und Alfonso ?
Serra ' v . Sterbe !

Königinn . Nimmermehr !
Serrav . So danke er Euch im Kerker eist

Leben der Neue gewidmet . Alles ist bereit . Fas¬

set Muth , Königinn , folget mir ins Lager. Man

erwartet Euch. Zn wenigen Stunden haben wir

es vollbracht , dann stellen wir Euch dem Volke

dar , als dessen geliebte Beherrscherinn .
K ö nig i n n. Nein ! nein !

Serrav . Meine Worte sind des Heeres

Stimme .
Königinn . Was hab' ich mit dem Heer«

zu schassen? Wollt Ihr Hochverrath mit dest>

Schleyer eines Weibes bedecken? Entfernt E" ^

Signor ! ich will nichts weiter hören .
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Serrav . So verschmäht zum Mindesten
die Warnung nicht. Das Beschlossene wird aus¬
geführt . Ko. - nginn oder Nonne ist Euer Loos.

Königinn . Ich habe gewählt . Fort Si -
gnor !

Werrav . Jetzt , llbaldo , wenden alle Blicke
sich nach dir ! ( M. )

Dritte Teene .

Die Königinn allein .

Wie geschah mir ? —den Rache - Demo» hab '
ch selbst gerufen , er ist erschienen mir zum Schre¬
cken. — Was hab' ich denn gewollt ? weiß ich es
»och? —

Eine Nebenbuhlerinn verderben — sie war es
>üe. Eine eirle Mutter züchtigen — es ist ge¬
schehn, ihre stolzen Entwürfe sind vernichtet . Ei¬
nen treulosen Gatten strafen — er ist gestraft ,
Blanca vermahlt . —

Ich den Thron ihm rauben ? —War es mir
denn je um seinen Thron zu thun ? — Ich ein
Werkzeug seines Unglücks ? — (Bewegt) Er hat
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mir schone Tage gegeben , sie können wieder kom¬

men, ist er doch nur ein Verirrtsr . —

Unglück ! --- ja wenn du es regieren könn¬
test nach Gefallen ; wenn dn rufen könntest :
halt ! nun ist genug ! Dann möcht' er leiden , sich
und mir zum Gewinn . Denn Herzen , die sich

fremd wurden , führt leicht das Unglück wieder

zusammen . Es tilgt Haß und Neid , erregt Wohl¬
wollen in fremder Brust , und Leidende lieben sich
untereinander . —

Ja , im Kerker wurde mich Alfonso lieben,
denn nur ich würde seine Fesseln theilen .

Aber ist er stark genug den Verlust einer
Krone zu tragen d — Nein , er ist ein Mann ,

gewohnt zu herrschen. Keinem Manne gnügt an

Herrschaft über ein treues Herz.
Wie bin ich so verwandelt ? —Sind die schwar¬

zen Gedanken unter diese Blumen geflohen ? —

Sieh da. Alles blüht um mich, hab' ichs doch zu¬
vor nicht bemerkt .

Monso muß gerettet werden . Ich muß ihn
retten ! —Aber wie ? — Soll ich eS bereuen,

daß ich nie um Einfluß buhlte ? ^ — wen hab' ich

jetzt ? nur mich ? Nur mich? bin ich mir nicht

genug ? — Ich will ihm Alles entdecken. —Al¬

les ? nein , er möchte wähnen , ich wolle durch
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ein Opfer ihn bestechen. Darum nichts von mir
— nichts von dem, wozu man mich mißbrau¬
chen wollte . Er sey gewarnt . Ich will ihm schrei¬
ben. Kein unbedachtes Wort verrathe mehr, als
er wissen darf und muß. Vor seinem Bilde will
ich schreiben , vor seinem freundlichen Bilde , so
gedenke ich keines harten Zuges , der mir heute
weh gethan . ( M. )

Vierte Scene .

DerKonig und Graf Camponers ,

König . Geht dort nicht die Königinn 's
Graf . Sie scheint Euch zu fliehen.
König (ttauecns. ) Sie flieht mich und ich

meide sie. Ach! es gab eine Zeit , wo ich nur an
Einem Tage in jeder Woche sie sehn durfte ; da¬
mahls lebte ich nur an diesem Einen Tage —>
Und nun ! — ich ron ihr geflohen , sie von mir
gemieden ! — O Graf ! was ist der Mensch !
besitzt er denn so gar nichts , wovon er rühmen
darf, es werd' ihm bleiben bis- an seinen Tod ?
— Graf , bisweilen möcht' ich wünschen , Blanc «
Nie gesehn zu haben .



( Äraf . Es steht ja nur in Eurer Macht —

König . Meint Ihr ? — Nein , so mächtig
bin ich nicht. Mir gehorcht ein Volk, nicht mein

Herz. — Nun hab' ich sie erblickt. Kann ich es !

ungeschehen machen ? oder kann ich durch ein De-
cret diesem Herzen Schweigen gebiethen ?

Graf . Das nicht, doch es befriedigen .
König . Genusi mag die Gewalt erzwingen ,

Befriedigung nicht.
Graf . Eure Stimmung gnädiger Herr —

König . Ist Verstimmung . Ich möchte an¬
ders seyn, und kann nicht anders werden . Ich
möchte der Vergangenheit gebiethen umzukehren ,
und bin nur ein Mensch , der seine Ohnmacht dop¬
pelt suhlt , weil er das Unglück hat , ein verwöhn¬
ter Fürst zu seyn.

Graf . Denkt ihr so? gebricht es Euch an
Kraft , so zahlt auf Ubaldo. Sein Eigensinn wird
Eurer verirrten Tugend bequeme Wege bahnen,
doch freylich mit dem Ehrenkcanz nur sich selber
schmücken.

König . Versteh ' ich Euch ?
Graf . Man sagt er wolle rasch die Tochter

vermahlen , oder —habe sie schon vermahlt .
König (»oll Entsetze»,. ) Gras —Ihrlügt —
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Ihr wollt mich prüfen — das ziemt Euch nicht —
bekennt! wozu dieß Mahrchen ?

Graf . Wie dürft ' ich solche Kühnheit -
König . Es ist nicht wahr ! widersprecht mir

nicht! wagt es nicht noch einmahl Bianca ver¬
mählt zu nennen .

Graf . Ich schweige.
Konig . So ? nun wißt Ihr zu schweigen,

nun Ihr den Widerhaken in meine Brust gewor¬
fen. Jetzt redet ich befehle es Euch.

Gras . Serravalle —

König . Nennt mir den verhaßten Nah¬
men nicht !

Graf . Mit ihm sprach ich das Übrige aus .
König . Erfindung , kümmerliche Erfindung ,

itbaldo hat schon längst ihn abgewiesen .
Graf . Andere Zeiten — gereihter Eigen¬

sinn, des Jünglings Beharrlichkeit — der Toch¬
ter Liebe —

König . Ihr seyd des Todes , wenn Ihr das
Nocheinmahl wtederhohlr .

Gras . Blanca ' s eigne Worte —

König . Stoßt zu! der Dolch ist vergiftet .
Graf - Gern hätt ' ichs ganz verschwiegen ;

ober solltet Jhr ' s von fremden Lipoen hören ?
fremden Augen Euren Kummer zur Schau stel-
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len ? Lieber mochte Eures Zornes erster Ausbruch

über mich ergebn . Ja gnädigster Herr , in mei¬

ner Gegenwarrschlosi sie den Bund , der ihres

guten KonigsHer . z zerreißt .
König . In Eurer Gegenwart vortreff¬

lich! daran erkenn' ich den Freund .
G ra f. Konnt ' ich mehr thun als mein Leben

wagen! ! ich that es, erlaßt mir die Erzählung .
Es mochte scheinen, alS wollt ich ein Verdienst

um Euch geltend machen. Wozu auch jetzt

von mir ? Bianca muß befreyt , Ihr müßt ge¬
rettet werden .

König . Ist sie vermählt , was bleibt mit

übrig , als mit ohnmächtiger Wuth in des Schick¬

sals Ketten zu beißen ?
Graf . Ohnmächtig ? Seyd Ihr nicht Herr ?

— man hat das Äußerste gewagt , so thut

i' hr nun das Äußerste . Man trotzt dem Kömge- ,

so räche sich der König ! — Noch ist nichts ver¬

loren . Ein . drohendes Wort , und Bianca selbst

schmiegt sich erschrocken in Euren Arm. .
Kon ig. Dieß Wort ?
G r a f. Tod !

König (schaudert. ) Wem ?
Graf . Wem sonst als. dem übermüthigen/

der noch in Fesseln. Euch verhöhnt !



König . Ubaldo ? nimmermehr ! er war
meiner Jugend treuer Führer , meines Reiches
tapfere Grütze . Mein Gchwerr konnte sein«
Brust nicht berühre », ohne auf Wunden zu
treffen , die er für mich empfing. — Nimmer¬
mehr! in meiner Hochzeltkammer , auf meinem
Sterbelager , würde ich sein blutiges Gespenst er¬
blicken. — Ich kau,, ihn hassen —ich Haffe ihn !
aber er ist doch ein Mann ! Graf , er ist ein Eh¬
renmann , ihr fühlt das wohl !

Graf . Will ich denn seinen Tod ? nur die
Drohung , das Urtheil , nur Eure Unterschrift .
Wenn er Ernst gewahrt , wenn eines schimpflichen
Todes Schrecken ihn umgeben ; wenn Ge¬
mahlinn , Tochter , wimmernd an ihm hangen —
das wird ihn beugen .

K ö ui g. Ihr kennt ihn schlecht. Wie, wenn
er dennoch unerschüttert bleibt ? Wem, er ru¬
hig seinen Nacken dem Beile biethet ?

Graf . So ruft Ihr : Gnade !
König . Und was wäre dann gewonnen ?
Graf . Ich möchte fragen : was wäre dann

verloren ? Bessern kann mein Rath , verschlim¬
mern nicht.

König . , Und welchen Verwand für die
Gauckeley ?



Pag « der Königinn («ritt auf und übe«'

»eicht dem Königs einen versiegelten Zettel. ) Von der

Königinn .
König . Schon gut , die Antwort werd' ich

senden, wenn es einer bedarf .
(Paae ab. )
König (indemer denZettel erbricht. ) Vermuth¬

lich neue Klagen , neue Wuth . Sie sollie meiner

schonen. Das erbittert nur . Ja « war ich selbst
mit mir zufrieden , dann möchte sie klagen , wü¬

then . (Er liest.) Nein — nein — ha ! Graf ! —'

was ist das ? (Er liest laut. )
„Ich warne den König und beschwöre

„den Geliebten , auf seiner Huth zu seyn.
„ Im Lager ist Empörung . Er eile, sich

„die Krone , mir sein Leben zu erhalten . "
Welche RSthsel !
Graf . Die ich löse. So schlimm als die

Königinn es macht, und machen muß , um durch

Großmuth zu glänzen oder zu rühren , so schlim»!
ist es nun wohl noch nicht. Aber Gehrung herrscht
und ein Geist der Widersetzlichkeit senkt sichrem
Haupte herab auf die Glieder . — Gnädiger

Herr , Ihr suchtet eben eine » Vorwand für di«

Gauckeley , wie , wenu Ihr einen für den

Ernst gefunden härtet ? — Ich wellt es Euch

vec-
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verhehlen, den Vater Blanca ' s schonen; aber wenn
es um sich greift , wie der Königinn Warnung
befürchten läßt , dann wäre Schweigen Verbre¬
chen. Wisset , die mir zugeordneten Trabanten
weigerten sich den Herzog zu verhaften .

König . Und doch befindet er sich im Ker¬
ker?

Graf . Er ging freywillig .
König . Hm! das sieht ihm ähnlich ! Was

hab' ich zu fürchten von einem solchen Mann !
Graf . Nichts von ihm vielleicht ; aber wie,

wenn man ihn zwingt ? War' er der erste,
dem Soldaten eine Krone aufgedrungen ? Er ist
Euch „ah verwandt , des Heeres Abgott —

König . Tugend ist der seinige .
Graf . Achilles Ferse war verwundbar . Doch

ferne sey von mir, des Königs edle Brust mit
Argwohn zu erfüllen . Nur eine Antwort galt
^ auf die Frage : wie ein Todesurtheil sichrecht¬
fertigen lasse?

König . Ihr scheint von diesem Kunstgriff
Wunder zu erwarte »? Wohlan , auf Eure Ge¬
fahr. Ihr möcht versuchen , ob es Euch gelingt ,

Mann zu schrecken.
Graf . Doch nur , wenn mir der König sei¬

nenNahmen leiht .
KPevue' L Theater 32. Van». F
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KLntg . In meinem Nahmen möcht Ihr

sprechen .
^

Graf . Wieder mir glauben ohne Eure U»- ^

rerschrifr ' i z
^

Konig . Genug ! — selbst nicht im Scherz ^
möcht ich die Feder so mißbrauchen . W i e er es

aufnimmt , davon will ich ein verborgener Zeuge ^

seyn. Verdoppelt überall Wachen und Vorsicht.

Dringt mir die Schlüssel zu dem Thurme , der
^ ^

«n Ubaldo' s Gefängniß stoßt . Ihr selber ließt ja !

dort , während des letzten Krieges , eine künstli¬

che Anstalt treffen , um Staatsverräther zu be¬

lauschen. Davon weiß der Herzog nichts , denn

wahrend ihr so bautet , focht er für den

Sraat . Dort höre ich Alles und trete zu rechter «

Zeit hervor .
"

Graf . Ich gehorche. d

König . Auf der Stelle ! Jeder Augenblick ir

ist eine Marter , bis mein Schicksal sich entschley- u

?rt . Kaum darfs ichs wünschen . Hoffnung S

allein beglückt den Menschen und doch bangt « e-

immer nach Entscheidung . — Graf , ich fürchte E

dieser Zettel wird mir einst in Dlanea ' s Arme» kc

mit Flammenschrift an der Wand erscheinen. Du
^

Ä

Königinn durch m i ch verbannt — ich von i Ist l'<

gewarnt — meine Harte — ihre Großmut ? jj
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— kommt ! kommt ! wirgchnauf Lava - Rkde ,
sus jeder Spalte lecken Flammen empor ! -Ab. )

Gra f. 3>ur immer zu, so kannst du nieiner
nie entbehren . <W. )

F u n ft e G c e r, e. .

j ««S<in»jze» Gefängniß. Rechter . I-n» führen Sin¬ken zu der Pforte eines Thurmes, über welLes ein of-' fenes Gitter tefinLlich. )

Ubaldo allein .

(Er steht mit verschränktenArmen vor einem «Murr
' «nd^eht einer Spinne zu. , Fleißige Svinne , wir
müssenBekanntschaft machen. — Lernen kann
der Mensch von jedem Thiere , lehren nichts
' »->§ dem Lehrling Nutzen brächte . — Laß sehn,
was lern' ich von dirs — Netze weben ? —
N-in . Witterung prophezchhen ? — warum nichted wäre bey Hofe eine willkommene Kunst . —
E' whs, da halst du dich an einem Faden , den

^
«um das Auge erblickt - sicher schwebst du in der

. uft. —. Härte dir allein der Schöpfer die Ga-
! Glicht, , solch' einen Faden aus dir selbst zuftmuen ? — Mit Nichten! auch dem Menschen

F 2



der picht klagen soll, er sey vergessen, als jedes

Geschöpf einen Trieb empfing. Ihm war ein

Edleres —- die Pflicht ! Über einem Abgrund

schwebt er sicher an ihrem unsichtbaren Faden !

Sechste Srene .

Camilla . Blanca . Ubaldo .

Cam . Ich bringe dem Vater die vermahlte

Tochter .
Ubaldo . Komm an mein Herz geliebtes

Kind ! schau nicht so beklommen um dich. Der

Ort ist düster , mein Auge heiter .
Blanca . Ach! mein großer guter Vater !

so beschimpft um meinetwillen !
Ubaldo . Beschimpft ? wer hält mich dafür ?

— ich nicht, und der König wahrlich auch nicht.

Will mich doch bedünken , ich sey noch nie so stolz

gewesen ; denn nun hab' ich ja mich selbst erprobt,

und bin mir treu geblieben . — Hörst du Bian¬

ca, dein Vater ist ruhmredig geworden , dochM

Halste aus Liebe für dich. Muth wollte er dir

einflößen , auf daß du ruhig mit deinem Manne

ziehest, den Vater in der unfreundlichen
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üttiig nicht elend mahnest . Glaube nur , es ist ein
großer Genuß des innersten Menschen , in ei.
»er schweren Lage sich selbst zu begegnen , wie ei¬
nem treuen Freunde , den man durch Mißtrauen
gekränkt. — Nun ists genug . Ich segne Euch l
- geht.

Cam . Ich geh »? — So hart wird mein Ge¬
mahl nicht strafen . Er hat mir verziehn , und
hier ist mein Platz .

Bianca . Ich hab? keinen Bruder , keine
Schwester , die mir ein heiliges Recht hier strei¬
tig machen dürfte ».

Ubaldo . So bleibe die Mutter , auf das
ße nicht des Grolles mich verdächtig halte , den
ichnie gegen Irrende gehegt . Aber dich, Blanca
ruft die Pflicht zu deinem Gatten . Warum kam
er nicht selbst ? ich hätte so gern einen Sohn um¬
armt. Doch er hatte Recht. Die Fußtapfen gehn
hier nur in die Höhle . Auch er ist nun dem
Könige ein Verbrecher .

Cam . Keine Furcht hat ihn gehindert .
Blanca . Der süßen Pflicht hat er die

heilige vorgezogen .
Ubaldo . Welche ?
Blanca . Den Mann zu retten , der nun

auchsein Vater ist.
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Ubaldo . Retten ? was habt ihr vor ?
C a m. Du, des Heeres Stolz und Liebe. —

Ein Wink deines Eidams , und alle Schwerte !
blinken dir zur Brustwehr .

Ubaldo (erschrocken. ) Meint Zhr das ? nun?
wie weiter ?

Cam . Deines KerksrS Pforten werden ge¬
sprengt ; dergehaßte Tyrann vom Throne gestürzt ;
die kinderlose Königinn verschmäht die Krone,
du der nächste Erbe . —

Ubarvo . Hake ein ! spare den Athem bis

zum Viv. at am Krönungstage . Rede Blanca , >vs

ist dein Gemahl ?
Blanca (schüchtern, aber mit steigendemFeuer,!

Wir verließen ihn im Lager. Er ging von Zelt

zu Zelt . Aus jedem strömte ein frischer Häuft

ihm nach. Endlich stand er im dichten Kreise.

Die Augen blitzten , der Mund donnerte . Wer ih»

horte , murrte laut . Wer die Worte nicht ver¬

nahm , wurde von des Blickes Feuer ergriffen.
Die Alten stampften , die ' Jünglinge entblößte »

ihre Schwerter , die Pannerführer rissen hasül!

ihre Fahnen von einander , ließen hoch in der

Luft sie flattern , und alle jauchzten dem kühne»

Manne zu: führ uns an ! wir folgen dir !

Ubaldo . lind er ?



Cam . Die Königinn , rief er, hat euch auf¬

gegeben ; ihr mangele Kraft und Muth euch zu
beherrschen. So wählt den Würdigsten , dem

langst schon Tapferkeit und Tugend Kronen wan¬
den. Herzog Ubaldo ! schrie das ganze Heer ,
Ubaldo unser König !

Ubaldo . Verflucht sey Serravalle ! ver¬

flucht das treulose Heer ! So ist es mir »och
immer nicht gelungen , diesem Volke Ehrfurcht

einzuflößen ? es wagt mich zu beschimpfen ? eS

begehrt , dnß ich ein tadelloses Leben durch eine

geraubte Krone schänden soll ? cS vermengt mich
mit d-em Heldenpöbel , dem alles Heilige in der

Brust um Herrschaft feil ist ?
Bianca (leise.) Ach Mutter ! sagt ichEuch

daS nicht zuvor ?
C a m. (leise.) Sey ruhig er wird endlich dem

stürmischen Verlangen des Volkes weichen.
Ubaldo . Doch was nützt msm Toben gegen

diese Weiber ? kostbar sind die Augenblicks . Her¬
zoginn, Euch erkenn' ich des Hochverrathes mit¬

schuldig, Ihr bleibt eine Gefangene in diesem Ker¬

ker, und begrabt hier Euren Ehrgeitz . Du Bian¬
ca, eilst hinaus umschlingst deinen Gemahl , und

kreischest shm ius Ohr : ich bringe dir memes
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Vaters Fluch ! — der König muffe schnell erfahr

ren —he ! Wache ! Wache !

Siebente Scene .

Graf Camponero . Die Vorigen .

( Der König erscheint am Thurmgitter. )

Graf . Was beliebt Euch Herzog ?
Ubaldo . Ihr kommt zu rechter Zeit . Warnt

Euren königlichen Freund . Im Lager ist Aufruhr -
Man greift verwegen nach seiner Krone . Alfon-

so' s edle Gemahlinn schlug sie aus . Jetzt droht

man mir .

Graf . Habt Ihr den kühne » Frevel schon
vernommen ? Desto besser' . Ein großer Mann in

solcher Lage bedarf keiner Erinnerung / daß er dem

Staate ein Opfer schuldig ist.
ttbaldo . Der König fordere .
Graf . Er fordert Euer Leben.

(Mutter und Tochter schreyenlaut auf. )
klbaldo (unerschüttert. ) Mein Leben steht ia

seinen Handen .
Graf . Ihr begreift . Herzog / wie selbst da?
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Madigste Vertrauen in Euren erhabenen Charak¬
ter dem Könige hier nicht für seine Ruhe bürgt ,
indem ein toller Haufen droht , selbst wider Euren
Willen Euch auf den Thron zu stoßen . So
lange ihr lebt , würde er täglich seinen Scepter
als ein Geschenk von Eurer Tugend empfangen
müssen, und jeder gemeine Empörer , der seine
eigne niedre Denkungsart Euch unterschiebt , wür¬
de, zahlend auf Eure Hülfe , das Panier des
Aufruhrs pflanzen ,

Ubaldo . Der König mag recht haben.
Graf . Darum ward ich hergesandt , ein be¬

trübter Zeuge Eurer letzten Stunde zu seyn. Doch
die Wahl der Todesart bleibt Euch überlassen .

Ubaldo . Auch das ist Dankes werth .
(Mutter und Tochter umklammern ihn ängstlich. )

C a m. Mein Gemahl ?
Bianca . Mein Vater !
C a m. Willst du auch noch jetzt deiner furcht

baren Tugend opfern ?
Ubaldo . Jetzt nicht ? wann denn sonst ?
Bianca . Hat der König in diesem Augen¬

blicke Euch von jeder Pflicht - Mbunven ?
Ubaldo . Das kann selbst Gott nicht.
C a m. Bist du deiner Gattinn , deinem Kin¬

de, gar nichts schuldig ?
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Ubaldo . Unverletzte Pflicht bis in den Tod,

Blanca . Ein Volk winkt Euch auf den

Thron .
Ubaldo . Seig König lebt.

Cam . Von dir heischt eS Gluck.

Ubaldo . Meine Pflicht ist der Preis .

Bianca . Könnt Ihr sie retten ?

Ubaldo . Ich kann, denn ich will .

Cam . Insgeheim wirst dn ermordet , der

Welt als ein Verrather vorgespiegelt .
Ubaldo . Das verantworte der König .

Bianca . Aber welche Frucht nehmt Ihr

mit ins Grab ?
Ubaldo . Mein Bewußtseyn .
Cam . lind wir , was soll aus uns wer¬

den ?
Ubaldo . Weinende auf dem Grabe eines

ManneS , der auch dann sich treu blieb, als er

von seinen Lieben gewartet wurde .

Cam . Sage was du willst , wir lassen dich
^

nicht.
Bianca . Wir umklammern deine Kniee ,

dein Hertz!
Cam . Gib uns nicht der Verzweiflung ^

Pr - is !



Blanca . Laß dich meine Todesangst be¬
wegen !

C a m. Höre den Jammer deiner Wittwe !
Blanca . Das Wimmern deiner Waise !
Cam . O ich sehe dich erschüttert . Jetzt will

ich nicht ablassen ; jetzt will ich mein Blut auf
deine Hände weinen !

Blanca . Vater ! Vater ! du bist gerührt
— Du bist überwunden — du bist mein ! (Sie
umklammertseinen Nacken. )

Ubaldo (sichfanftloswmdcttd. ) Gattinn ! Toch¬
ter ! was fordert Ihr ? wozu treibt Ihr mich!
Ja es ist Euch gelungen eine Thräne der Angst
in mein Auge zu pressen! — Gott ! hier steh' >ch
ein schwacher Greis . Gerüstet war ich gegen die
Gewalt , aber nicht gegen Liebe. — Halte mich
Gott ! ich unterliege in diesem Kampfe ! Zeige
mir die verklärte Gestalt meines Lehrers ! Laß
nochEin Mahl seine Stimme an meinem Ohrs
ßüstern ! Neisse mein Herz von seinen Adern los !
Glb mir Kraft , daß nicht im letzten Augenbli¬
ckedie Frucht des langen Lebens mir entrissen
werde! — Graf , ich bitte Euch, eilt , denn ich
dm nur ein Mensch.

Graf . Wollt Ihr diese Phiole ? (Er reicht
Hm ein Glas. )
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Ubaldo . Gebt .

(Mutter und Tochter drängen ihn kreischend»li!
Gewalt zurück. )

Cam . Ehe du trinkst , mußt du mich sterbe »

s-hn.
Blauen . Vater ! willst du dein Kind wahn¬

sinnig hinterlassen ?
Graf . Warum quält Ihr Euch ? steht es

nicht in Eurer Macht , durch ein einiges Wort ,

Euer Glück, des Königs Ruhe , des Volkes Frie¬

den herzustellen ?
Cam . Sprecht es aus !

Graf . Bianca . — Der Herzog . werde d-S

Königs Vater und aller Argwohn schwindet. Ein

heiliges Band verknüpft auf ewig die Zweige ei¬

nes Stammes .
Ubaldo (sehr ruhig. ) Meine Tochter ist ver¬

mahlt .
Graf . Der Papst kann lösen.
Ubaldo . Nunmermehr !

Graf . Wohlan , so trinkt .

Dlanea (in höchster Angst. ) Vater ! ich will

meine Liebe opfern .
Ubaldo . Schweig .
Graf . Prinzessinn , rettet Euren Vater wi¬

der seinen Willen . Erkläret laut , daß ihr de»



Thron des Königs theilen wollt / und augenblick¬
lich ist jede Gefahr verschwunden .

ubaldo (sieht sie starr an. ) Erkläre Blanca .
B lanc a (kaumihrer mächtigmit schwacherStim

nie.) Ich will —
llbaldo . Halt ein ! — OGott ! so hättest

du für meine letzte Stunde den bittersten Tro¬

pfen aufgespart ! ich müßte sterbend meinem
Kinde fluchen ! Ja , ich fluche dir Tugendvergesse -
ne! Erkaufst du mein Leben mit deiner Schan¬
de/ so siehst du nie mein Antlitz wieder ! Zum
heiligen Grabe will ich mich betteln / und jedem
heimkehrenden Pilger einen neuen Fluch für dich
umgeben . — Redet Herzoginn ! rede Mutter

zu deiner Tochter . Warst du mir kein treuloses
Weib, so lehre sie jetzt ihre Pflichte ». - - Wie ?
du schweigest ?

Cam . Allmächtiger ! soll ich denn meines
Gatten Lodesurtheil sprechen !

Blanca . Ich kann nicht mehr (sie sinkt an
demVater nieder und hält sichliegend an feinemKnie. )

kl b a l d o (zum Grafen. ) Gebt .
Der König (hmter dem Gitter. ) Halt
ttbaldo (stutzt.) Was war das ?

Gras . Der König selbst.



C a m. So todte der Tyrann mit Einem

Streiche Barer , Mutter und Kind ! (Sie um¬
schlingt ihres Gemahls NaSen. )

Achte Scene .

Der König . D i e V o r i g e u.

König . Seyd ruhig Herzog .
Ubaldo . Ich bin es.

König . Ihr habt kein Ungeheuer an Eu¬

rem Busen erzogen . Eure Lehren sind mir un¬

vergeßlich , denn ich stehe beschämt vor Euch,
und finde dennoch Kraft in mir Euch Eure Grö¬

ße zu verzeihen .
Ubaldo . Das ist Königlich .
König . Erhohlt Euch, schöne Blanca . Ihr

sehr mich tieferschüttert , und aus dem wahrsten

Herzen dringt der Wunsch , daß Ihr den Bruder -

Nahmen dem Reuigen nicht versagen wollet .

Graf . Welch ein Getümmel !
Ca m. Serrasalle !
Blanca (taumelt auf. ) Mein Gemahl !
Ubaldo . Ha ! dec Verwegene ! —

König . Graf , eilt hmauS. Unterrichtet
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Euch. Sagt dem Volke / daß in diesem Kerker
Friede herrscht ; daß der König selbst gekommen /
die Fesseln seine« Freundes zu lösen. ' Der
Graf gehe indem er die geballte Jaust mit innsrm Grimm
en die Stirn schlagt. )

Cam . O möchte blinde Wuth den schönen
Traum nicht aufs neue vernichten .

Bianca (ängstlich. ) Das Getümmel nähert
sich.

Cam . Verworrenes Geschrey .
König . Ein Wort des Grafen wird die

Gemüther schnell besänftigen .
Stimmen draußen . Es lebe Köm -

llbaldo !

König . Ha ! was war das ?
Ubaldo , Befürchtet nichts .

Neunte Scene .

Ein Ofsicier . Die Vorigen .

Officier sl,ästig.) Reitet Euch mein Kö-
iüg! Das Volk stürmt den Pallast . Schon ist
der Graf ein Opfer seiner Wuth gefallen .

König . Ha ! mir das ?



i56

Officier . Die Tapfersten im Heere steh«
an des Aufruhrs Spitze , dringen in denPallast ,
verfolgen Eure Trabanren von Saal zu Saal .
Viele sind erschlagen , wenige kämpfen noch. Ubal-
do! rufen die Empörer , daß es in den hohe«
Hallen gräßlich miedertönt . Ubaldo , schreyt das
Volk auf dem großen Platze , und aus fernen
Straßen gibt ein dumpfes Echo den Nahmen zu¬
rück. Da bahnt ' ich mir einen Weg über Leichen.
Meinem Könige bieth' ich den Arm, die Wurzel
auszurotten . Ein Wink —ich stoße den Gefan¬
genen nieder . (Er zieht den Säbel. )

Ubaldo . Recht . Stoß zu!
(Mutter und Tochter werfen sichkreischenddement¬

blößten Säbel entgegen. )
König . Dein Schwert in die Scheide !

um diesen Preis erkaufe ich keinen Thron .
Officier . So flieht , mein König flieht!

Der Gang durch diesen Thurm —

König . Ich fliehe nicht. Durch Zagheit
werden verirrte Unterthanen nicht wieder gewon¬
nen. Herzog , ich bin Ener Gefangener .

Ubaldo . Da sey Gott vor !

König . Wollt Ihr das nicht, so tret ' ich

hinaus unter den rasenden Pöbel . Auch sterbe»
hab' ich von Euch gelernt .



Ubaldo . So seyd Ihr wieder ganz des
Thrones würdig . Ihr geht nicht ohne mich. (Er-
»greift den König bey der Hand und will mir ihm hin¬
aus. )

Zehnte Scene .

Die Königinn (stürzt herein, «sdie»b!e!ch, mir
zerstreuten Haaren. )

Königinn . Er lebt ! erlebt ! Rette Dich
Alfonso! der Pöbel lechzt nach Deinem Blute ;
— Herzog , hab' ich Euch verkannt , o so ver¬
zeiht dem liebenden Weibe von Eifersucht gepei¬
nigt ! rettet meinen Gemahl ! rettet ihn für
Eure Tochter ! ich entsage allen Ansprüchen ,
allen Hoffnungen . Ich will zurück in mein Klo¬
ster gehn — nur daß er lebe ! daß er glücklich
sey!

Ubaldo . Edle Seele ! Kann Dir Liebe
diesen Heldenmuth einhauchen ? und die Pflicht
vermochte weniger ? — Faßt Euch Königinn .
Noch ist nichts verloren . Das Volk wird meine
Stimme hören . Fort ! hinaus !
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Königinn . Ha ! sie kommen! (Sich in BImu

ca' s Arme stürzend. ) Schuhe ihn Schwester ! er

ist dein Gemahl ! er war der Meinige ! wir

müssen beyde für ihn sterben ! (Siesink; oh,uu«i4> >

tig zi! Beden. )

Ei lft e Scene .

Terra valle . Ä r i gs o b s r ste n. Solda¬

ten Volk .

Scrrav . Hierklbaldo ! Triumph ! erlebt !

Alle . Ubaldo unser König !

Einzelne Sri in m e n. Fort mit dem Ty-

oannen !
Das Volk . - Greift ihn ! schleppt ihn hin¬

aus .
Die Soldaten (mecheii eine Bewegung g«-

gen den König. )
Ubaldo (wirft sichvor ihn. ) Hört mich, Zhk

Rasenden ! mir wollt Ihr gehorchen ? Wohin»

so hört !
A l l e, Rede Herzog !



Ubaldo . Welch' ein Wahnsinn hat das

Volk ergriffen ? Diese von Wmh verzerrten Ge¬

sichter sind meine Waffenbruder ? Soldaten , hab'

ich Las um Eirch verdient ? Hab' ich Mangel und

Gefahr nicht mit Euch, Ihr den Ruhm mit m i r

getheilt . Diesem Kotige hab' ich geschworen ;
Ihr wollt mich zum Meineid zwingen ? So ,

hatt' ich darum ein langes Leben mir unbefleckt

erhalten , daß ich, ein Spielmsrk Eures Wahn¬

sinns , wie ein gemeiner Abenteurer , auf ei¬

nem besudelten Throns endigen sollte ? Erwacht !

erwacht aus diesem fürchterlichen Taumel ! hin¬

weg vom Abgrund- , aus dem nur die Reue zu
Euch herauf stöhnt !

Serrav . Vergebens sträubt Ihr Euch, mein

edler Vater , gegen des Volkes einmürhigeStimme .
ttbaldo . Wer bist du, der du wagst , mich

Vater zu nennen ? ich kenne dich nicht ich habe

dich nie gekannt . Fluch dir und deinem Geschlech¬

te, wo du nicht dein Schwert augenblicklich zu
den Füßen deines rechten Herrn legst.

Bianca . Gehorche Serravalle !
Serrav . Für ihn allein ergriff ich das

Schwert .
Ubalb o. Mein Abscheu ist dein Hohn. Ha !



Ihr Männer , die ich oft in blutigen Kampf ge
führt , wie mochtet Ihr diesem ehrgeitzigen Kna¬
ben folgen ? Nicht für den Greis hat er sich be¬

waffnet , nur auf den Greis wollte er die Schuld
des Raubes walzen , und dann die Beute von.
ihm erben.

Serrav . Ha ! das ist zu viel. Wahrlich !
wahrlich ! eine gute That gedacht' ich zu voll¬

bringen , war' auch mein Leben der Preis . Doch
wenn dieser Mann sich von uns wendet , so
ist frevelhaft was wir beginnen . Seinen Abscheu
ertrag ich nicht. Hier liegt mein Schwert . Folgt
meinem Beyspiel !

Ein Oberster . Nimmermehr ! wir haben
eS begonnen , so muß es vollendet werden . Es

gehe wie Gott will. Herzog , Ihr seyd unser
König .

Ubaldo . Wollt Ihr statt des mühsam er¬

rungenen Lorbeers , eine glühende Krone auf
mein Haupt drücken ? Ich will Euer König nicht
seyn! Der Mann , den Ihr vom Throne stoßt,
hat jedem Bettler einen Willen gelassen , und
I h r wollt m ich zwingen ?

DerOberste . Herzog , Ihr seht die Haupt¬
leute des ganzen Heeres um Euch versammelt :



es ist reiflich berathe », beschworen , besiegelt ;
das Volk stimmt ei» : Ihr m üßt unser König
werden! Ihr seyd dein Vaterlande verschuldet .

Ubaldo . Willst du mich meine Pflichtenge¬
gen das Vaterland lehren ? (Cr schlägt auf seine
Brust. ) Hier stehn sie mir ins Herz gegraben !
Laßt ab ! ich beschwöre Euch! zwingt mich nicht ,
meine Narben aufzureißen , um jene heiligen
Pflichten im blutenden Herzen Euch lesen zu las¬
sen!

Das Volk draußen . Es lebe König
Ubaldo!

Der König . Herzog , weicht der Gewalt .
Ubaldo . Laßt ab! es möchte Euch zu spät

gereuen !
Der Oberste . Das Volk dringt zu. Es

will dem neuen Beherrscher huldigen . Auf Ka¬
meraden ! auch Liebe darf Gewalr brauchen . Hebt
ihn hoch auf Eure Schultern ! tragt ihn hinaus ,
damit des Volkes Jubel seinen edlen Widerspruch
ersticke.

Alle . Hinaus ! hinaus ! hebt ihn auf eure
Schultern ! (Sie drängen aus ihn ein. )

Ubaldo . Zurück ! Ihr mordet mich!
Die Soldaten ( immer näher dringend. )

Ubaldo unser Könrg !
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ubaldo (der dem Ungestüme» Haufen nichtmehr
einweichen kann, ergreift rasch das Schwert, welches
Scrravalle von sich geworfen und stürzt sichhinein. )

(Alle, von Entsetzen ergriffe», beben zurück, Mut¬
ter und Tochter werfen sich heulend auf den Verwunde¬
ten. Der König starrt ihn voll Vewnnbernng an. Ser-
«avalle verhüllt sein Gesicht mit beyden Händen. Grau¬
send« Stille folgt auf den Tumult. In der Ferne schrey!
das Volk: cS lebe König Ubaldo! )

Ubaldo . Jetzt tragt mich hinaus — ich

will zum Volke reden , denst taub sind meine

Waffenbruder . Oder hat die That Euch erschüt¬
tert ? vermag der Sterbende mehr über Euch ?

nun so will ich gern mit meinem Blute Eure

Schuld tilgen . Kehrt zu Eurer Pflicht zurück —

der Konig wird mir die letzte Bitte gewahren .
— Euch verzeihen —

( Dumpfes Gcmurmel unter dem Volke. )
Ubaldo . Wankt Ihr noch ? Ihr habt mich

zum Könige erwählt — wohlan , ich bm. s —

gehorcht ! — (auf den König deutend. ) Dieser ist
mein Erbe.

Der Oberste . O Herzog ! warum habt

Ihr uns das gethan !
Ubaldo . Kameraden , wir Alle haben einst

geschworen , unser Blut stur den Kvu' . g zu ver¬

gießen — sehr , ich habe . meinen Schwur A.eha'--'



den — haltet jetzt den Eurigen - - meine Augen¬
blickesind gezahlt — soll ich/ Euer Ankläger ,
vor Gott treten ? — o laßt mich fröhlich sterben
— laßt mein brechendes Auge seh' n, wie Ihr
Eure Waffen niederlegt .

Der Oberste . Bruder gehorcht ihm ! —
Du hast gesiegt .

(Alle kuiee» nieder gegen den König gewendet und
streckenihre Waffen. )

ksbaldo . Ich danke dir Gott ! es ist voll¬

bracht!
König . Großer Mann ! icl/schmöre in dei¬

ne kalte Hand , daß ich mein Volk beglücken
will. ^

Ubaldo (faßt seine Hand. ) Dein Volk und
Deine Gattinn .

König (strecktgerührt die andere Hand nach der

Königinnaas. ) bind dich Alwins !

Königi II n (wirst stehschluchzendan seineBrust. )
Ubaldo . Allen Irrenden verzeihe — auch

chm, den ich wieder meinen Sohn nennen darf .
König . Er soll mein Bruder seyn.
Ubaldo . So sterb' ich einen schönen Tod

— Gott — nur noch einen Athemzug >— um
Meine Kinder zu segnen.

König ( umarmt sei»« Gemahlinn, und kniet mK



chr nebendemSterbenden. ) Auch wir sind Deine Kin¬

der.
Ubaldo (strecktseine Hand segnendaus, versucht

noch zu sprechen, allein vergebens. Die Rechte ruht anf
dem Haupte seiner schluchzendenTochter, die »Unke hat
der knieende König gefaßt. Sein Haupt sinkt auf den
Busen seiner Gattinn. Er lächelt uns stirbt.)

§

( Der Vorhang fällt . ) ei
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